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Schachts BomBbe.
Er ſchreibt politiſche Briefe ins Ausland, frondiert gegen die Reichsregierung und erklärt den
Streik der Reichsbank beim Youngplan. Die Reichsregierung ruft Schacht zur Ordnung und

beſtimmt andere ſtaatliche Bankinſtitute.
Haag, 13. Januar. (Eig. Drahtb

Das Eintreffen des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht im
Haag hat pünktlich zu dem vielfach prophezeiten großen Krach
geführt. Schacht hat an den Vorſitzenden des Organiſationskomi
kees für die Internationale Bank die ſchriftliche Erklärung gerichtet,
daß ſich die Reichsbank an der Bank für internationale Zahlungen
nicht bekeiligen werde. Auf alle Fälle ſei über Beteiligung oder
Nichtbeteiligung noch ein Beſchluß des Reichsbankdirektoriums her
beizüführen.

Jn der Sitzung des Organiſationskomitees für die Jnternationale
Bant, die eine reine Bankierſitzung unter dem Vorſitz des Amerika
ners Reynolds war, verlas zunächſt der Vorſitzende ein Schrei
ben, das er von Dr. Schacht vor einiger Zeit bereits erhalten hatte
Rach der einen Verſion ſoll das Schreiben vom 31. Dezember datiert
ſein, nach der anderen Verſion ſoll es am 13. Dezember gleichzeitig
mit dem Schacht- Memorandum an die Reichsregierung abgeſchickt
worden ſein. Es ſoll im weſentlichen beſagen, daß die Reichsbank
ihre Mitwirkung an der Bank für internationale Zahlungen

von der Klärung der drei folgenden Punkke abhängig
machen müßte Wiederherſtellung des urſprünglichen Young
planes an Slelle des durch die Haager Konferenz verfälſchten Pla
nes 2 Ausſchaltung aller Sanktionsmöglichke unter dem Regime
des ungplanes und 3. Regelung der Frage des beſchlagnahmten
deutſchen Eigentums im Sinne der deutſchen Forderungen Angeb

lich ſoll ſogar hinſichtlich des dritten Punktes das Schreiben die
Wendung enthalten, daß ſich Schacht nicht an einen Aufſichtsrats
tiſch mit Leuten zuſammenſetzen könne, die das privake Eigenkum
nicht reſpektieren.

Reynolds fragte den Reichsbankpräſidenten nach dein Ver
leſen des Schreibens, wie er zu ſeinem Briefe ſtehe. Schacht ant-
wortete kurz, daß er bei ſeinem Jnhalt bleibe
Darauf entſtand ein heftiger Wortſchwall. Die Sitzung flog nach
faum dreiviertelſtündiger Dauer unter allgemeinem Krach auf.

Die deutſche Delegation

trat ſofort zu einer internen Beratung zuſammen und be
ſchloß in einer für 7 Uhr abends anberaumten Sitzung vorzuſchla-
gen, daß die Reichsregierung mit einem deutſchen Bankkon-
fortium in Verbindung treten würde, das ſich an Stelle der
a Purr an einer Bank für internationale Zahlungen beteili
gen ſoll.

Dieſen Vorſchlag unterbreitete Curtius den ſechs einladenden
Mächten Als Tardieu gegen 8 Uhr abends die Sitzung verließ,
um ſich zur Bahn zu begeben, erklärte er kurz, daß die Gläubiger-
mächte dieſe deutſche Anregung annehmen. Es handle ſich um einen

Konflikt, den die Reichsregierung wit Dr. Schacht
allein auszutragen habe und die Gläubigermächte nichts
angehe. Den Gläubigern könne es gleichgültig ſein, ob die Mit
arbeit an der Jnternationalen Bank von der Reichsbank oder von
einem anderen. deutſchen Bankkonſortium erfolge.

Maßnahmen in der deutſchen Delegation.
Haag, 14. Januar. (EF.) Die Haltung Schachts hat unter der

deutſchen Delegation einen Sturm der Empörung ausgelöſt. Es
wurde ihm erklärt, daß die Forderungen ſeines Briefes an
Reynoulds politiſcher Natur ſeien und daß er

ſeine Kompekenzen entſchieden überſchritten habe.

e antwortete, es handele ſich nicht um Fragen der Politik,
ſondern der Moral. Er betonte, daß er, wenn man ſich nunmehr
7 andere Banken wende, keine Einwendungen dagegen erhebe,
obwohl er an ſich dazu berechtigt wäre. Jedenfalls werde er auf
dieſe Art die Verantwortung los.

Alle Einwirkungsverſuche auf Schacht blieben erfolglos. Er

hat ſich nur bereit erklärt, auch in Zukunft alle für die Durch
e des Youngplanes notwendigen techniſchen Maßnahmen
du e Srrant dutchführen zu laſſen ohne daß jede di

eichebank im Verwaltungsrat der Reparationsbank vertreten ſei.
Zur Weiterarbeit im Organiſationskomitee erklärte ſich Schacht
ebenfalls bereit.

Die deutſchen Miniſter beſchloſſen nach der Ausſprache mit
Schacht unverzüglich an die

Keichskreditgeſellſchaft und die preußiſche Seehandlung

heranzutreten, damit ſie die Aufgaben bei der Gründung der
Internationalen Zahlungsbank übernehmen, die urſprünglich der
Reichsbank zugedacht waren.
re Sitzung der Gläubigermächte erklärten deren Miniſter

D. politiſche Einwirkung des Dr. Schacht verbäten

und ie Konferenz ihre Arbeiten ſo fortſetze, als ob Dr.
Schacht nicht exiſtiere.

Die Stimmung in der deutſchen Delegation hinſichtlich der Not
wendigkeit einer Aenderung des Reichsbankſtatuts zeigt, daß nun

mehr eine völlig neue Situation entſtanden iſt. Während bisher
faſt nur die ſozialdemokratiſche Preſſe Sicherungen gegen die
Diktatorallüren des Reichsbankpräſidenten gefordert hat, jetzt
werden Abänderungsanträge erwogen, wonach in das neue Statut
der Reichsbank eine Beſtimmung aufgenommen werden ſoll, durch
die die Mitwirkung an der Bank für internationale Zahlungen als
Aufgabe und Pflicht der Reichsbank feſtgelegt wird.
Ferner wird eine Beſtimmung gefordert, wonach der Präſident
der Reichsbank ab berufen werden kann, wenn er die Statuten
der Reichsbank verletzt. Wahrſcheinlich würde Schacht hei der
Feſtlegung ſolcher Sicherungen die Konſequenzen von ſelbſt ziehen.
Dennoch muß darüber hinaus noch die Ernennung wenigſtens eines
Teiles der Direktionsmitglieder durch die Reichsregierung erſtrebt
werden. Erſt dann wäre das notwendige Mindeſtmaß an Soive
ränität des Reiches über ſein offizielles Bankinſtitut wieder her
geſtellt

Die Gegner ſind vrientiert.
Die Deutſchen nicht.

In der deutſchen Delegation kam allgemein das größte Erſtaunen
dari daß die Vertreter der Reichsbank, die ſeit
Beginn der Haager Konfer Sachverſtändige der deutſchen
Delegation beigegeben ſind in den letzten Tagen die Abſichten ihres
Chefs verſchwiegen und ſich ſo geſtellt haben, als ob von dem Er
ſcheinen Schachts im Haag keine gefährliche Wendung zu befürchten
ſei. Die Delegationen der Gläubigermächte ſcheinen da
gegen bereits ſeit Tagen durch Parker Gilbert auf die Wen
dung vorbereitet geweſen zu ſein

über zum Ausdruck

enz als

Befriedigung in England.
London, 14. Januar. (Eig. Funkm.). Schachts Bombe wird in

London als der Höhepunkt der politiſchen Kampagne gewertet, die
auf Diskreditierung der gegenwärtigen deutſchen Regierung abzielt.
Die Nachricht, daß die deutſche Delegation ſich in der Zurückweiſung
des Verhaltens Schachts mit den übrigen am Youngplan beteiligten
Regierungen ſolidariſch erklärt habe, wird auf allen Seiten mit leb
hafter Befriedigung aufgenommen. Man war in den letzten Tagen
in London allgemein der Auffaſſung, daß die deutſche Delegation
zu ſehr im Schatten des abweſenden Dr. Schacht geſtanden habe
und ſpricht die Hoffnung aus, daß der peinliche Vorfall unter Um
ſtänden gute Folgen zeitigen werde, wenn er die heimliche politiſche
Diktatur des Reſchsbankpräſidenten zu brechen helfe.

Jn Paris lacht man darüber.
Paris, 14. Januar. (EF.) Der Zwiſchenfall, den Dr. Schach

auf der Haager Konferenz hervorgerufen hat, betrachtet die fran-
zöſiſche Preſſe als gegenſtandslos für den weiteren Gang der Kon
ferenzverhandlungen. Tardieun hat der Preſſe gegenüber erklärt,
man würde nicht zulaſſen, daß Schacht das Werk der Kriegsliqui
dierung über den Haufen werfe. Sauerwein betont im „Matin“,
die ſchnelle Desvouierung Schachts durch die deutſche Delegation
habe dieſer die volle Achtung und das reſtloſe Vertrauen der Kon
ferenzteilnehmer geſichert. Man könne es ihr ruhig überlaſſen,
den Zwiſchenfall, der nur eine innerdeutſche ſei, aus der
Welt zu ſchaffen.

Schluß mit Schacht.
Der Augenblick fordert eine klare Sprache. Es iſt uns unvor

ſtellbar, daß ſich ein Diktator Schacht oberhalb einer deutſchen
Reichsregierung befeſtigen könnte, in der vier Sozialdemokraten
ſitzen. Die Sozialdemokraten in der Regierung müſſen dafür
ſorgen, ſo fordert heute morgen der „Vorwärts“, daß dieſem
blamablen Zuſtand ſofort ein Ende gemacht wird
Können ſie das nicht, ſo können ſie nicht weiter die Verantwortung
mittragen. Es geht jetzt um den Staat ſelbſt. Der Staat verliert
ſeinen Anſprüch auf Autorität nach unten, wenn er ſie nicht auch
nach oben zu wahren verſteht

Die Schnelligkeit, mit der die Reichsregierung ſich entſchloſſen
habe, eine andere Bankgruppe einſpringen zu laſſen, be
rechtige, ſo ſchreibt der „Vorwärts“ weiter, zu einigen Hoffnungen
Leider bleibe jedoch manches, was ſich in den letzten Tagen abge
ſpielt habe, ſchwer verſtändlich Schachts Brief ſei der Reichs
regierung ſeit dem 31. Dezember bekannt geweſen. Man habe
trotzdem mit ihm weiter verhandelt und anſcheinend ſogar auch jetzt
noch im Haag Verſuche unternommen, ihn umzuſtimmen. Schacht
ſei auf ſeine Weigerung hin, in die internationale Bank einzutreten,

nicht ſofort nach Hauſe geſchickt worden, ſondern er
nehme an der Arbeit des Organtſationskomitees weiter teil. Sollte
er nun auch noch an den Verhandlungen über das künftige Statut
der Reichsbank teilnehmen?“ Die Unabſetzbarkeit des Reichsbank
präſidenten, ſchließt der „Vorwärts“, iſt eine Feſſel, die uns durch
den Dawesplan auferlegt worden iſt. Die deutſche Delegation hat
hundertmal Recht, wenn ſie die Befreiung von dieſer Feſſel fordern
wird. Wird ſie es tun? Das deutſche Volk wird ſich eine Diktatur
Schachts auf keinen Fall gefallen laſſen. Es iſt genug und über
genug.

Ber erſte Tag in Genf.
Jm Gedenken Streſemanns Deutſchpolniſche Verſtändigung

Genf, 13. Januar. (Eig. Drahtb.) Der erſte Sitzungstag der
Tagung des Völkerbundsrates brachte mit einem Bekenntnis des
deutſchen und polniſchen Ratsvertreters zu einer

Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Polen

einen hoffnungsvollen Auftakt zu den Verſuchen, während der Rats
tagung dem Liquidationsabkommen endgültige Form zu geben und
eine Annäherung inbezug auf den deutſch- polniſchen Handelsver

trag zu finden

Zaleſti.
Der polniſche Außenminiſter Zaleſßki eröffnete die erſte öffent

liche Sitzung in ſeiner Eigenſchaft als Präſident des Rates mit
einem warmen

Rachruf auf Streſemann,
in dem zunächſt an Streſemanns Verdienſte um den Völkerbund er
innert wurde. Zaleſti betonte dann. daß er trotz aller Differenzen
zwiſchen Deutſchland und Polen ſtets den Mut geſchätzt habe, mit
dem Streſemann an dem Werk der allgemeinen Befriedung mit
gearbeit habe. Trotz aller Meinungsverſchiedenheiten ſeien er und

e

Streſemann ſtets darin einig geweſen, daß der deutſchpolniſche
Ausgileich für die Sicherung des Friedens in Europa und für das
Werk des Völkerbundes von ungeheurer Wichtigkeit ſei.

Der Vertreter Deutſchlands im Rat, Staatsſekretär Schubert,
dankte für den warmen Nachruf. Er entſchuldigte Curtius der in
letzter Stunde verhindert worden ſei, an der Ratstagung teilzuneh
men, und dankte dann im beſonderen für das Bekenntnis des pol
niſchen Außenminiſters zur deutſch polniſchen Verſtändigung Schu

bert betonte ferner, daß auch der neue deutſche Außenminiſter von
der Wichtigkeit des deutſch polniſchen Ausgleichs überzeugt ſei und
ſprach die Hoffnung aus, daß die warmen Worte des polniſchen
Außenminiſters für die Zukunft der deutſch polniſchen Beziehungen

eine günſtige Atmoſphäre geſchaffen hätten
Der öffentlichen Sitzung ging die übliche nichtöffentliche Sitzung

vrran, in der perſonelle und finanzielle Fragen behandelt wurden.
In ſeiner Nachmittagsſitzung erledigte der Völkerbundsrat Man
datsfra gen in der Weiſe, daß man alle Entſcheidungen auf
ſchob. So wurde die Entſcheidung über eine

Kontrolle der Klagemauer
wegen neuer engliſcher Vorſchläge ebenſo vertagt wie der An
trag der Mandatskommiſſion, ſie zum März zu einer außergewöhn-
lichen Tagung über die Paläſtinaunruhen einzuberufen. England
möchte erſt den Bericht der eigenen Unterſuchungskommiſſion ab
warten Die Mandatskommiſſion deutete in ihrem Bericht über
Südweſtafrika die Möglichkeit an, das Flaggengeſetz von 1927, durch
das Südafrika alle Deutſchen Südweſtafrikas zur Erwerbung der
ſüdafrikaniſchen Staatsbürgerſchaft zwang, vor den IJnternationalen
Gerichtshof zu bringen. Schubert proteſtierte gegen das ſüdafrika
niſche Geſetz und unterſtützte prinzipiell die Einholung eines Güt
achtens am Haag. Der Rat begnügte ſich jedoch mit der Bitte an
die Mandatskommiſſion, die Frage weiter zu beachten.

Die Abſicht Englands, das Mandat Jrak ſelbſtändig zu
machen, wurde von dem italieniſchen Außenminiſter Grandi be
mängelt, der das Mandatsſyſtem als eine Möglichkeit für Italien
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Kolonien zu erhalten, nicht abbröckeln laſſen will und namentlich
bei der Frage der

Teilung des irakiſchen Pelroleums
mitſprechen möchte. Henderſon ſtellte ſich auf den Standpunkt,
daß England und Jrak keine Bedingungen, auch keine wirtſchaft
lichen, geſtellt werden könnten, wenn ſie ſich über eine Neuregelung
ihres Verhältniſſes zueinander einig ſind. Schubert begrüßte
es, daß zum erſten Male durch Englands Vorgehen im Jrak die
Berechtigung eines Mandaktsgebietes, unabhängig zu werden, an
erkannt werde.

Aus den Verhandlungen iſt noch eine
Erklärung Henderſons

bemerkenswert, nach der er dem Unterhaus bald nach ſeiner Rück
kehr die Ratifikation der engliſchen Unterzeichnung der Fakultativ
klauſel unterbreiten will. Jn dem Bericht des Jnternationalen
Lehrfilm-Jnſtituts wird die Vorlegung eines Abkommens
über Zollfreiheit für Lehrfilme für eine der nächſten Ratstagungen
angekündigt. Der von der däniſchen Regierung auf der September
verſammlung gewünſchte Ausſchuß zur Prüfung der Frage, wie
eine ſchnellere Ratifikation der Völkerbundsabkommen erzielt wer
den könne, ſoll aus ſteben Mitgliedern beſtehen, die im Laufe die
ſer Ratstagung ernannt werden. Eine Stiftung des Wil
ſfon- Fonds von 25 000 Dollar wurde dem Baukomitee über
wieſen

Die direkten Verhandlungen über den deutſch
polniſchen Handelsvertrag zwiſchen dem deutſchen Ge
ſandten in Warſchau, Ulrich Rauſcher, und dem polniſchen Ge
ſandten in Berlin, Knoll, die am Montag begonnen haben, wer
den in den kommenden Tagen fortgeſetzt.

Eine „Entlaſtungs“Anleihe?
Moldenhauers Plan

Wie das „Berliner Tageblatt“ mitteilt, hat Reichsfinanzminiſter
Dr. Moldenhauer die Abſicht, am 21. Januar im Reichstag eine
Erklärung über die Kaſſenlage des Reiches und über die Lage der
deutſchen Finanzen abzugeben. Dr. Moldenhauer wolle, wie das
Blatt ſchreibt, die Herabſetzung der ſchwebenden Schuld nicht bei
dem Ausmaß bewenden laſſen, das durch die Kreuger- Anleihe und
den Tilgungsfond von 450 Millionen Mark gegeben ſei. Es beſtehe
vielmehr die Abſicht, eine innere Anleihe in Höhe von 400 bis 500
Millionen Mark aufzunehmen, die in vier Jahren getilgt werden
ſolle. Dieſer Plan ſei bereits mit Dr. Schacht beſprochen worden.
Trotz aller Schwierigkeiten fei ſich Dr. Moldenhauer bewußt, daß
baldigſt Steuerſenkungen erfolgen müßten Vor allem ſei
an den Abbau der Gewerbeſteuer gedacht. Zahlreiche
Vorſchläge zu einer radikalen Finanzrefarm würden von Dr. Mol
denhauer und ſeinem Staatsſekretär einer eingehenden Prüfung
unterzogen werden.

Deckung des Berliner Fehlbetrages.
Der Berliner Magiſtrat

hat zur Deckung des Nachtragshaushalts in der Geſamthöhe von
70 Millionen Mark folgenden Plan aufgeſtellt:

1. Einmalige Ausgaben des ordentlichen Haushalts in
einer Höhe von 20 Millionen Mark zu ſtreichen.

2. Den geſamten Haushalt auch bei den laufenden Ausgaben
ſowohl auf der Ausgabenſeite als auch auf der Einnahmeſeite nach
der Möglichkeit weiterer Erſparniſſe mit größter Beſchleu
nigung durchzuführen

erhöhen und zwar den Gewerbeſteuerzuſchlag ab 1. April 1929
von 425 auf 443,75 Prozent 4,5 Millionen Mark, die Lohn-
fummenſteuerzuſchläge ab 1. Januar 1930 von 16000 auf
1150 Prozent 1,2 Millionen Mark, den Greundſteuerzuſchlag ab
1. April 1929 von 200 auf 216,66 Prozent 7,375 Millionen Mark.

Die Erhöhungen unter 3 würden im laufenden Huartal Januar
März eine Mehreinnahme von 13 Millionen Mark ergeben.

Der Magiſtrat hat weiter beſchloſſen, die Durchführung der Or
ganiſation der Verwaltung auf die Möglichkeit einer Vereinfachung
beſchleunigt durchzuführen

Die Kirchenverträge.
Bisher nur unverbindliche Beſprechungen.

Amtlich wird mitgeteilt: Gegenüber den in der letzten Zeit
in die Oeffentlichkeit gedrungenen Nachrichten von einem Abbruch
oder einer Verſchleppung der Beſprechungen zwiſchen
dem preußiſchen Staat und den evangeliſchen Kir-
ch en und gegenüber den Meldungen über einen nahe bevorſtehen
den poſitiven Abſchluß iſt feſtzuſtellen, daß bisher nur un ver
bindliche Beſprechungen zwiſchen den beteiligten Reſſorts
und den Vertretern der evangeliſchen Kirchen ſtattgefunden haben.
Dieſe Beſprechungen ſollen als Grundlage für die weiteren Ver
handlungen dienen. Jm Staatsminiſterium werden nach der Rück
kehr des Miniſterpräſidenten die Richtlinien feſtgelegt werden, nach
denen dieſe Verhandlunge zu führen ſind. Alle Nachrichten, die im
einzelnen darüber hinausgehen, geben ein unrichtiges Bild von der
tatſächlichen Lage.

Die Flucht vor Hugenberg.
Was eine Frau erklärk.

Die deutſchnationale Abgeordnete des Preußiſchen Landtages
Frau Ulb rich hat ihren Austritt aus der deutſchnationalen
Partei und Fraktion erklärt. Jn ihrem Schreiben an den Vor
ſitzenden des Berliner Landesverbandes ſtellt ſie feſt, daß es un
möglich ſei, ſtandesbewußte Arbeiter bei der
deutſchnationalen Partei zu halten. Nur mit ſolchen
aber könne der Freiheitskampf des deutſchen Volkes geführt wer
den. Sie glaube auf Grund ihrer Erfahrungen im Parteivorſtand
auch nicht, daß ein Führerwechſel jetzt noch Zweck habe. Sie hätte
ſich gerne Hugenbergs Führung anvertraut, wenn er wirklich
geführt hätte. Er ſei aber gar nicht der Führer der Partei,
ſondern die Partei werde geleitet von einem Kreiſe, der alles
andere ſei, nur nicht deutſchnational.

Polniſch-engliſches Kohlenabkommen.
Ueber den Abſatz nach nordiſchen Ländern

Zwiſchen den Polen u
den Export von Kohle na

vorgeſehen.
Die Wichtigkeit des

heit an eine
Verſuche, auf dem international. Kohlenma
kommen, ſcheiterten bekanntlich daran, daß die engliſche Kohlenindu
ſtrie keine einheitliche Organiſation hatte, die zum Abſchluß inter

geſtiegen.

z. Die Gewerbeſteuer und die Grundſteuer gemeinſam zu

nd Engländern iſt ein Abkommen über
ch den nordiſchen Ländern abgeſchloſſen

worden. Jn der Hauptſache ſieht das Abkommen eine Beſtimmung
vor, wonach ſich die beiden Länder im Preis nicht unterbieten ſol
len. Eine eigentliche Preis und Marktregelung iſt dagegen nicht

Abkommens liegt darin, daß die engliſche
Kohleninduſtrie jetzt zum erſten Mal in ihrer Geſamt-

m internation. Abkommen beteiligt iſt. Die bisherigen
rkt zu einer Regelung zu

e

Neue Enthüllungen im
Die Verteidigung der Angeklagten im Tſcherwonzen

prozeß, der am Montag weitergeführt wurde, hat eine große
Ungeſchicklichkeit begangen, indem ſie in der Freitagſitzung den ge
heimnisvollen Antrag auf Ausſchließung der Oeffentlichkeit ſtellte,
damit eine amtliche Ehrenerklärung für Karumidze verleſen
werden könne. Sie endete damit, daß die Verteidigung mit ihrem
Antrag abrutſchte. Inzwiſchen hat ſich herumgeſprochen, wer der
Verfaſſer des Schreibens iſt, das die Staatsſicherheit ſo ungeheuer
gefährdet hätte: es iſt

der bayeriſche General Kreß von Kreſſenſtein,
der den georgiſchen Häftling an General Hoffmann empfiehlt Das
Reichswehrminiſterium kann dieſe Tatſache nicht ableugnen, verſucht
aber, jenen Brief dadurch als harmlos hinzuſtellen, daß es be
hauptet, er ſei ſchon 1925 geſchrieben, alſo lange vor der Tſcher
wonzenfälſchung.

Der Angeklagte Bell,
deſſen Vernehmung am Montag zu Ende geführt wird, befolgt eine
höchſt verſchmitzte Taktik: eine Art Ermutigungsſtrategie. Er tritt
ſehr dreiſt und unverfroren auf, rüpelt ſeinen Verteidiger, der 10
Minuten zu ſpät den Saal betritt und behandelt den Vorſitzenden
und die Staatsanwaltſchaft ſehr von oben herab und merkwürdiger
weiſe laſſen dieſe Herren ſich dieſe Manier geduldig gefallen. Mit
den Händen in den Hoſentaſchen verhandelt Bell mit dem Richter
tiſch und muß einmal höflich darauf aufmerkſam gemacht werden,
daß es doch nicht angehe, während der Vernehmung eines Zeugen
Zeitung zu leſen. Sein Nachbar, der Vaterlandsretter Weber,
bereitet ebenſo unverfroren den „Völkiſchen Kürier“ vor ſich aus.
Einmal, als der Vorſitzende ihn bei der Ehre packt und erwähnt,

offen und ehrlich die Wahrheit zu ſagen,
erwidert er: „das könne man von einem Angeklagten nicht ver
langen. Jm übrigen ſtehe er wegen Betruges vor Gericht und
nicht wegen eines politiſchen Vergehens. Jm nächſten Augenblick
fährt er den Oberſtaatsanwalt an: Man werſuche immer wieder,
ihm verbrecheriſche Beweggründe zu unterſchieben, und dabei habe
er doch nur aus politiſchen Jdealismus gehandelt.

So bewegt er ſich ſtets im Zickzack. Die Staatsanwaltſchaft
fordert die Verleſung eines Briefes, in dem Bell den Fabrikanten
Rieger, den Kandidaten für den bulgariſchen Konſulatspoſten,
um 500 A anſchnorrt. Aber der Verſitzende lehnt dieſe Verleſung
ab. Bell verbreitet ſich dann über

die Ereigniſſe nach dem bulgariſchen Abenkener.
Er bedauert es geradezu, daß Karumidze ihn nicht an der Tſcher
wonzenfälſchung hat teilnehmen laſſen. Wenn Herr Karumidze mich
informiert hätte, hätten wir auch Tſcherwonzen gedruckt, aber dann
ſtünden wir nicht hier. Er wird mit 15 000 A in der Taſche im
Mai 1927 in den Kaukaſus geſchickt, weil die deutſchen Bundes
genoſſen trotz aller Sympathie und Begeiſterung dem Georgier

Zwei Millionen Erwerbsloſe.
Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in

der Arbeitsloſenverſicherung iſt wie amtlich gemeldet wird
während der zweiten Dezemberhälfte um 340 000 auf 194 Millionen

erſtützten d
ſo daß die Zahl von zwei

hoch angeſehen werden muß.

eit von neuem mit

Hinzu kommen noch die ünt
und die, welche nichts bekommen,
Millionen eher zu niedrig als zu

Die Unternehmerpreſſe beſchäftigt ſich zurz
dem Finanzproblem der Arbeitsloſenverſicherung. Jn ihrer kriti
ſchen Beurteilung der finanziellen Lage ſchwimmen Dichtung und
Wahrheit durcheinander, und ihre neuen Vorſchläge zur Sanierung
zeigen keinen unmittelbar gangbaren Weg. Jn der „Deutſchen All
gemeinen Zeitung“ wie in der „Kölniſchen Zeitung“ wird das An
wachſen der Schulden der Reichsanſtalt in den ſchwärzeſten Farben

650 Millionen Schulden, mit denengemalt. Die DAZ. ſpricht von
die Arbeitsloſenverſicherung am 1. April in ihr neues Etatjahr ein
trete. Die „Kölniſche Zeitung iſt in dieſem Punkt genauer. Sie
beziffert die Geſamtverſchuldung der Reichsanſtalt bis
zum 1. April 1930 auf 550 Millionen und bis zum 31. März 1931
auf 880 Millionen. Dafür ſtiftet ſie bei ihrer Erörterung der
Schätzung der durchſchnittlichen Hauptunterſtützung-
ziffer pro Jahr neue V erwirrung. Sie erklärt, die Gewerk
ſchaften hätten ſich mit der Annahme einer Durchſchnittszahl in
Höhe von 0,9 Millionen bös verſchätzt; nach den Gutachten aus
den Landesarbeitsamts und Arbeitsamtsbezirken werde die durch
ſchnittliche Hauptunterſtütztenziffer jetzt ſogar mit 1,2 Millionen an

genommen.Was iſt dazu zu ſagen? Die Schätzung der Durchſchnittsar
beitsloſigkeit auf Seiten der Gewerkſchaften zur Zeit der Beratun
gen der Sachverſtändigenkommiſſion im Auguſt vergangenen Jahres
war unter den damals gegebenen Vorausſetzungen vollkommen
richtig. Niemand konnte damals vorausſehen, daß die

Zerrüttung des Baumarktes
einen ſo großen Umfang annehmen werde, wie das tat
ſächlich geſchehen iſt. Wenn dieſe Zerrüttung weiter andauert, dann
wird im nächſten Jahr auch eine Durchſchnittsziffer von 1,2 Millio
nen durch die Entwicklung Lügen geſtraft. Aber dann können wir
ja bald einpacken; denn dann ſtehen wir bereits dicht vor der
Kataſtrophe. Wenn dagegen halbwegs normale Verhältniſſe eintre
ten, dann iſt die Schätzung von 0,9 oder rund 1 Million Hauptunter
ſtützungsempfängern nach wie vor richtig.

Die Schuldenziffer in Höhe von 880 Millionen,
die von der „Kölniſchen Zeitung“ als Menetekel an die Wand ge
malt wird, iſt freilich von unübertreibbarem Ernſt. Da
rüber ſind ſich Alle im Klaren. Aber die Kölniſche weiß als Hilfe
nichts anderes anzugeben als den den Satz, die Finanzlage zwinge

zur Reform. Zu welcher Reform?
Zum Abbau der Leiſtungen?

Das iſt für die Arbeiterſchaft undiskutabel. Dieſer Weg iſt un
gangbar, und deshalb iſt in der letzten Zeit in ſozialpolitiſchen Krei
ſen immer ſtärker von der Sozialverſicherung Solidarität zugunſten
der Arbeitsloſenverſicherung gefordert worden. Der Arbeits
loſenverſicherung ſollen ihre Verwandten

die Invaliden Angeſtellten und Krankenverſicherung helfen
Dieſer Vorſchlag hat zweifellos auf den erſten Blick etwas Beſtechen

des an ſich. Was brau
und Geld auf die hohe
tel der Sozialverſicherung nicht flott gema
verſicherung beizuſpringen?

Das neue Sanierungsrezept hat einen Fehler
noch graue Theorie. Einſtweilen erſt Zukunftsmuſik.
nächſt ſind die Mittel der Sozialverſicherung,

nicht über den Weg trauen.
und 12 000 in einem Kreditbrief.
haben.

Quellen
wäre ich nach Paris gefahren oder an die Riviera und hätte nicht
meine Stellung aufgegeben.“
geht auch ohne Paß“, meint er verächtlich.

richt weismachen, er habe nicht gewußt,
nachzuſendenden 1000 Tſcherwonzen falſch waren. Dabei hat ihn
Sadathieraſchwili bei ſeiner polizeilichen Vernehmung ſchwer be
laſtet. Er hat ausgeſagt, daß Bell ihn gewarnt habe, dem Becker
von der Unechtheit der Noten zu verſtändigen.
er genau, daß echte Tſcherwonzen nicht in Sowjetrußland einge

verſie

cht die Sozialverſicherung zu thefaurieren
Kante zu legen? Warum werden die Mit

cht, um der Arbeitsloſen

Es iſt
Zu

bei Licht betrachtet,

Politiſche Kämpfer oder gemeine Betrüger?
Tſcherwonzen Prozeß

3000 A hatte er bar in der Taſche
Das will er da unten verteilt

Was er für ſich ſelbſt verbrauchte, floß aus anderen
„Wenn ich eine Vergnügungsreiſe hätte machen wollen,

Er war auf ruſſiſchem Boden. „Das
„Das lieſt man doch

ſchließlich in jedem Roman, wie man das etwa macht. Auf Ein
zelheiten läßt er ſich nicht ein:

„wir wollen doch beim Betrug bleiben.
Der Angeklagte will dem Ge

daß die als Sicherheit
Dann kommt der wunde Punkt.

Außerdem wußte

führt werden dürfen. Daß die von Sadathieraſchwili angekündigten
Pakete kein Marzipan enthielten, dürfte er ebenfalls gewußt
haben. Schließlich war er ja ſelbſt Feuer und Flamme für den
Plan Tſcherwonzen zu drucken.

Karumidze windet ſich wie ein Aaal.
Es nutzt nichts: er muß Bell vor deſſen Abreiſe klare Weiſungen
gegeben haben. Kein Menſch im Saale glaubt dieſem georgiſchen
Abenteurer, dieſem Deſperado, ſeine Ahnungsloſigkeit. Die Kette
ſchließt ſich ganz von ſelber: er hatte ſeine Geldgeber wie Wurm-
bach und Tyralla erſt mit „Kirchenſchätzen“ zu ködern ver
ſucht. Als das nicht mehr zog, ſollte es mit falſchen Banknoten
weiter geführt werden. Und zuletzt als er ohne Mittel in Lauſanne
ſaß und die Polizei zugegriffen hatte, und als die Kumpanen mit

Guten Tag, Herr Falſchmünzer“ a
begrüßt wurden, ſollte Rieger „Auslagen erſtatten“ mit 3000
Als Rieger ſauer reagierte, mußte Bell in das deutſche Vaterland
zurück und ſich verhaften laſſen.

So war die Karre alſo wieder glücklich in einem ganz ordinären
Schwindler und Hochſtaplerſumpf

feſtgefahren, als die Verteidigung ſie aber auf den politiſchen
Boden herauszuzerren verſuchte. Sadathieraſchwili ſollte nachweiſen,
daß das Unternehmen doch von lauterer Vaterlandsliebe diktiert
war. Er begann ſehr hoffnungsvoll damit, daß er ſchilderte, wie
man ſich in einem Pariſer Reſtaurant getroffen und der junge
Nobel ſich bereit erklärt habe, den Georgiern beizuſpringen, dabei
aber energiſch abgerückt ſei von den deutſchen Rechtspolitikern,
deren Anſchauungen als „Bierpolitik“ verurteilt wurden. Schon
war der General Hoffmann in Sicht, und da wurde der
Vorſitzende nervös und blies ab. Schade.

ik in der Wirtſchaft, in den Grund
der Verſicherungsträger, zum Teil ſind ſie,

der Jnvalidenverſicherung nicht greifbar.
n all dem abſieht und nur mit dem be

aber immerhin vorhandenen und ver
Angeſtellten und Kranken

roß e

ſondern ſtecken zum Te
ſtücken und Gebäuden

wie gewiſſe Einnahmen
Aber ſelbſt wenn man vo
trächtlichen viel kleineren,
fügbaren Geldbeſtänden der Invaliden

er ibt immer noch eine
Hilfsmaß zugvon Darlehen oder von ſozuſage
300 Millionen oder aber in

Kredite zur Belebung des Baumarktes?
Bei einer nüchternen Prüfung der Situation dürfte die Beant
wortung dieſer Frage nicht ſchwer ſein. Wirx haben bereits geſagt
daß eine Fortdauer der Zerrüttung des Baumarktes zu einer kata
ſtrophalen Arbeitsloſigkeit führen muß.

Der Baumärkt muß angekurbelt werden.
Gewiß wird die Frage, ob nicht diejenigen Sozialverſicherungs
träger, die über ſtarke Vermögensrücklagen verfügen, geſetzlich ver
pflichtet werden können, beim Auftreten dringenden finanziellen Be
darfs in der Arbeitsloſenverſicherung dieſer in irgendeiner Form
Hilfe zu leiſten, einmal angeſchnitten und geprüft werden müſſen.
Wahrſcheinlich wird dann aber damit zugleich das große Pro
blemn des Umbaues der Sozialverſicherung ange
ſchnitten werden. Ein ſchwieriges Stück Arbeit! Es iſt nicht im
Handumdrehen zu bewältigen. Wir brauchen aber ſofort Hilfe,
und dieſe Hilfe muß, wie die Dinge zurzeit liegen, in erſter Linie
durch die Ankurbelung des Baumarktes praktiſch wirk
ſam gemacht werden.

Die Forderung der Stun
Programme, deren Bera
fordert, ſondern

Taten durch konkrete praktiſche Vorſchläge
fe bringen. Ein ſolcher Vorſchlag iſt die Finanzierung

es mit Hilfe der Mittel der Sozialverſicherung. Jn
der Beſchränkung zeigt ſich erſt der Meiſter. Alle Kräfte müſſen
auf ein en Punkt konzentriert werden. Dieſer eine Punkt iſt: Be
lebung des Baumarktes. Eben deshalb haben die freien Gewerk
ſchaften ſoeben erſt mit ganz beſonderem Nachdruck ſich gegen die
Auslandsanleihenſperre gewandt. Alles was der Belebung des
Baumarktes im Wege ſteht, muß weggeräumt werden. Kein
neues „Reform“-Gezänk, keine neuen Wunſchbilder, die im Augen
blick angeſichts ihrer Unerfüllbarkeit nur Trugbilder ſind, ſondern
mit geſammelker Kraft gegen den Haupigefahrenpunkt vorgeſtoßen!
Schafft Arbeit! Schafft Arbeit!

Die Thüringer Regierung gebildet.
Weimar, 13. Januar. (Telunion). Die Verhandlungen der

Landvolkpartei, Wirtſchaftspartei, Deutſchnationalen, Nationalſozia
liſten und Deutſchen Volkspartei des Thüringer Landtages über die
Neubildung der Regierung ſind am Montag abend abgeſchloſſen
worden. Danach wird der Landvolkparteiler Erwin Baum das
Finanzminiſterium, der nationalſozialiſtiſche Reichstagsabgeordnete
Fri c München das Miniſterium des Jnnern und der Volksbildung
und der Rechtsanwalt Dr. Willy Käſtner (Wirtſchaftspartei
Gotha) das Wirtſchafts und Juſtizminiſterium übernehmen.

de iſt: Nicht weitausholende
tung und Verwirklichung viel Zeit er

die ſofort Hi
des Baumarkt

Das Reichskabinett tritt heute zu einer Sitzung zuſammen. Da
der Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium, Dr. Scheffer, aus
dem Haag in Berlin eintrifft, iſt damit zu rechnen, daß das Ka
binett ſich über die Haager Vorgänge Bericht erſtatten und zu ihnen
Stellung nehmen wird.

Das Republikſchutzgeſetz durchberaken-
des Reichstages beendete am Montag die erſte Leſung des Gefetzes
zum Schutze der Republik

Aufgehobener Viſumzwang. Ab Juni 1930 ſoll der Viſum

Der Strafrechtsausſchuß

ſcheinenlange nicht ſo phantaſtiſch groß, wie ſie manchem Laien er

nationaler Verträge genügend qualifigiert war. Die Gelder der Sozialverſicherung liegen nicht in der Schublade,

zwang im Reiſeverkehr zwiſchen Ungarn und Oſterreich, ſowie
zwiſchen Deutſchland und Italien aufgehoben werden.
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Tſcherwonzen für die Bonzen.
Entkhüllungen Beſſedowſkis.

aris, 14. Januar. (Eig. Funkm.) Der ehemalige ruſſiſche
Geſchäftsträger der Sowjetbotſchaft in Paris, der dieſer Tage vom
Moskauer höchſten Gericht wegen Unterſchlagung zu 1 Jahr Ge
fängnis verurteilt wurde, erklärt am Dienstag in Matin daß
dieſe Verurteilung vollkommen zu Unrecht erfolgt ſei. Man werfe
ihm vor, daß er einen Scheck von 5000 Dollar abgehoben habe. Er
perlange zu ſeiner Verteidigung, daß man die Photographie dieſes
Schecks veröffentliche. Man werde dann feſtſtellen, daß er von dem
Kaſſierer der Botſchaft, Jakoff, gegengezeichnet ſei. Das Geld ſei
übrigens für die kommuniſtiſche Propaganda in
Frankreich beſtimmt geweſen und er beſitze für ſeine Abliefe
rung eine Quittung, ebenfalls von dem Kaſſierer unterzeichnet. Jm
übrigen habe er auf die gleiche Weiſe nicht nur 5000 Dollar, ſon
dern mindeſtens 150 000 Dollar erhalten, die an einige Pro
paganda- und Spionage- Abteilungen weiterge-
gangen ſeien.

Arbeiter-RadioBund.
Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbil

dung Profeſſor Dr. Becker iſt vom Bündesvorſtand des Ar
beiter Radio- Bundes Deutſchlands E. V. gebeten
worden, dem Ehren ausſchuß der von der Ortsgruppe Berlin
des Bundes für Ende Februar d. Js. geplanten künſtleriſchen Ver
anſtaltung, die weitere finänzielle Mittel für die ſoziale Radiohilfe
beſchaffen ſoll, beizutreten. Miniſter Dr. Becker beabſichtigt der
Bitte zu entſprechen.

Der ſpaniſche Peſeka. Die ſpaniſche Regierung hat in den letz
ten Tagen große Jnterventionskäufe vorgenommen, ſo
daß der Peſetenkurs ſich Ende der Woche auf 37,25 beſſerte gegen
über 39 Mitte der verfloſſenen Woche

Die faſchiſtiſche Alkenkalspſychofe hat in Genf am Montag zu
einem glücklicherweiſe harmlos verlaufenen Vorfall vor dem Völker
bundsſekretariat geführt. Der Eingangskontrolle fiel des verſtörte
Weſen eines jungen Mannes auf, der nach 11 Uhr eine Eintritts
karte zu erlangen verſuchte. Eine Unterſuchung ſeiner Taſchen för
derte einen Revolver und über 100 Patronenhülſen zutage, aus
denen die Kugeln entfernt waren. Der Verhaftete wurde als ein
junger Schweizer aus Winterthur feſtgeſtellt. Er gab an, ange
ſichts der vielen Zeitungsmeldungen über Genfer Attentatspläne
auf den Gedanken gekommen zu ſein, während der Sitzung des
Rates ein paar blinde Schüſſe abzugeben, um die Aufmerkſamkeit
des Völkerbundes auf das Studium der Krebskrankheit zu lenken,
an der ſein Vater ſehr leide. Man nimmt an, daß dieſe Erzählung
richtig iſt und daß man es mit einem geiſtes geſtörten Men
ſchen zu tun hat.

Aus II er Welt.
Orkan über der Nordſee.

An der Nordſeeküſte raſt ſeit Sonntag abend wieder ein Orkan.
Unaufhörlich dröhnen Böllerſchüſſe, die Sturmfluten ankündigen.
Im Gebiet der Elbniederungen werden Ueberſchwemmuüngen be
fürchtet. Mehrere Schiffe auf See haben Schlagſeite bekommen.
Die Straßen zum

Hamburger Hafen
ſind ſeit Montag keilweiſe von Hochwaſſer überflutet. Die
Kellerwohnungen mußten infolgedeſſen von den Einwohnern ge
räumt werden. Der Wellengang im Hafen iſt ſo hoch, daß zwei

Schuten, die eine mit Zinkerz und die andere mit Futterſtoffen
beladen, voll Waſſer ſchlugen und ſanken

In England
hat der Orkan nach den bisher vorliegenden Nachrichten nicht
weniger als 14 Todesopfer gefordert. Viele Straßen
ſind infolge der zahlreichen umgeſtürzten Bäume unpaſſierbar; der
Flugverkehr war zum Teil noch am Montag ſtillgelegt. Annähernd
200 Telefonleitungen ſind geſtört. Aus allen Teilen des Landes
treffen Nachrichten über Verwüſtungen und Sachſchäden, insbe
ſondere über Einſtürze von Kaminen und Hausdächern, ein.

Nicht weniger Unglück hat es

in Holland
gegeben. Jn Amſterdam trat der Sturm ſo ſtark auf, daß an
drei verſchiedenen Stellen der Stadt mehrſtöckige Miets-
häuſer von den geängſtigten Bewohnern geräumt werden muß
ten, da ſie bedenklich zu ſchwanken begannen. Jn den Außen
ſtädten, wo ſich zahlreiche Neubauten befinden, wurden hunderte
von Dachziegeln wie Federn durch die Luft geſchleudert und ſehr
viele Schaufenſter eingedrückt. Ein Auto, in dem außer dem
Chauffeur zwei Perſonen ſaßen, paſſierte den viele tauſend Kilo
gramm ſchweren Elevator der Amſterdamer Ballaſtgeſellſchaft
gerade in dem Augenblick, als dieſer donnernd zuſammenſtürzte.
Der Geiſtesgegenwart des Chauffeurs war es zu danken, daß nur

der hintere Teil des Wagens getroffen und niemand verletzt wurde.
Jn Hengelo, im Oſten des Landes, trat der Sturm ſo heftig auf,

daß ein Haus zum Einſturz gebracht wurde. Die Be
wohner konnten ſich retten. Jn Delfried wurde

eine Kornmühle umgeweht.
Sie ſtürzte auf das Haus des Mühlenbeſitzers. Die Bewohner
konnten ſich retten, während Wohnhaus und Mühle einen Trüm-

merhaufen bilden. Bei dem Leuchtturm Cocks dorp ſtrandete in
folge des Sturmes der lettländiſche Dampfer „Skauts“, in un
mittelbarer Nähe etwas ſpäter der italieniſche Dampfer „Nocado“.
Die Mannſchaft des italientſchen Dampfers konnte ſich in Booten
ketten. Dem lettländiſchen Dampfer ſuchte ein Rettungsboot bis
Montag abend vergeblich Hilfe zu bringen. Nordweſtlich
der IJnſel Texel wurde ein ſteuerloſes Schiff entdeckt
Im Kanal ſanken drei Schiffe, darunter in der Nähe der Gemeinde
Brakel der deutſche Schlepper W. T. A. G. Nr. 76. Die
Beſatzung dieſer Schiffe konnte gerettet werden.

Auf der elektriſchen Linie Rotterdam Haag wurde durch Brüch
eines Leitungsdrahtes zeitweilig der ganze Verkehr
unterbunden Auf der viel befahrenen Linie Rotterdam
Gouda trat eine Senkung des Eiſenbahndamms ein, die ſich über
eine große Strecke ausdehnt und den ganzen Verkehr in Richtung

RotterdamUtrecht und weiter nördlich lahmlegte.

Eine Schwachſinnige erſtochen. Jn einer Wiener Vorſtadt
iſt eine 31 Jahre alte ſchwachſinnige Hilfsarbeiterin ermordet auf
gefunden worden. Das Opfer hat zwei ſchwere Schläge auf den

Kopf und ſieben Stiche erhalten. Man nimmt an, daß es ſich um
inen Luſtmord handelt. Vom Täter fehlt jede Spur.

Ein Dach fliegt weg! Am Montag wüteten orkanartige Stürme
über Berlin. Kurg vor drei Uhr nachmittags rief der Alarm

e

Montagehalle getrieben

„Hauseinſtürzgefahr“ die Feuerwehr nach der Herzbergſtraße in
Berlin Lichtenberg. wo der Sturm auf der Oelhalle der Bewag
Gerliner Elektrigitätswerke A. G.) eine Dachfläche von 250 Qua
dratmeter abgedeckt hatte. Die Fläche wurde auf das Dach einer

Die verſchleierte Dame im Räuberauto.
Erfolgreiche Gegenwehr eines ſiebzigjährigen Kaſſenboten.

Am Montag mittag wurde auf den 70jährigen Kaſſenboten der
Berliner Zentralbank, Otto Ruthe, der gerade Geld von der
Reichsbank geholt hatte, Unter den Linden, Ecke Oeberwallſtraße,
ein räuberiſcher Ueberfall verübt. Der Verbrecher entſtieg einem
gelblackierten Auto und machte zunächſt den Verſuch, dem Boten
die Geldtaſche zu entreißen. Der Bote wehrte ſich, woraufhin der
Räuber verſuchte, mit einem Schlagring die Hand Ruthes zu ver
letzen. Als auch das nicht gelang, verſuchte er ſein Opfer niederzu
ſchlagen. Paſſanten wurden auf den Vorfall aufmerkſam und eilten
dem Bedrohten, der trotz heftiger Schmerzen ſeine Aktentaſche, die
mehrere tauſend Mark enthielt, nicht losließ, zu Hilfe. Als der
Verbrecher ſich in Gefahr ſah, ſchwang er ſich eilends wieder in das
elegante Privatauto, in dem noch eine verſchleierte Dame ſaß, und
fuhr davon. Man konnte noch die Nummer des Autos leſen:
J A 18472. Die polizeilichen Feſtſtellungen ergaben, daß dieſe
Nummer gefälſcht iſt. Der Wagen J A 18472 gehört einem Ber
liner Motorradhändler in der Großen Frankfurterſtraße, ſieht grau
aus und ſtand zurzeit des Ueberfalls in der Garage.

Ein Menſchenfreund.

Ernſt Abbe,
Phyſiker,

Leiter der Zeißwerke, Jena, ſtarb vor 25 Jahren, am 14. Januar
der hervorragende deutſche Mitinhaber und langjährige

1905. Am Aufſtieg der Zeißwerke hatte er insbeſonders durch die
Verbeſſerungen mikroſkopiſcher und photographiſcher Objektive weſent
lichen Anteil. Nach Carl Zeiß' Tode (1888) übergab er das Unter
nehmen der von ihm gegründeten CarlZeißStiftung, welche in bis
dahin beiſpielloſer Weiſe die Lage der Arbeiter und Angeſtellten
durch Gewinnbeteiligung, achtſtündige Arbeitszeit, Ueberſtundenent
ſchädigung uſw. förderte.

Die vom Schiffbruch leben.
Wenn die Winterſtürme raſen, dann beginnt das Blut der See

räuber zu ſieden. Es iſt zwar ſchon lange her, daß an den euro
päiſchen Küſten Schiffbrüchige auf ihrem Wrack den Todesſtoß be
kamen, aber der rötliche Saft gärt weiter in den Nachkommen jener
tollkühnen Waſſerpiraten. Jn der Bretagne, der klaſſiſchen Küſte
der geſcheiterten Schiffe, lebt man vielfach davon, was das Meer
dem Menſchen abgeſtrotzt hat. Vom Brennholz bis zum Brot
ſtammt alles vom Schiffbrüchigen. Die Bretonen richten regelrechte
„WrackPoſten“ ein, um rechtzeitig genug auf ihre Beute aufmerk
ſam zu werden. Und dann, wenn der Mann aus dem Ausguck
meldet „Wrack ahvi! ſtürzen ſich die tollkühnen Schiffer in ihre
Boote. Die Weiber und die Kinder ſtehen auf den Felſenriffen und
ſchauen zu. Kommen ſie wieder? Es iſt der Kampf ums Brot, den
hier die Männer in den Nußſchalen führen. All zu oft bezahlten
die ſog. Wrackfahrer ihren Mut mit dem Tod. Nur ſelten gibt es
reiche Beute. Sind aber Getreide oder Weinſchiffe ein Opfer des
Meeres geworden, dann herrſcht eitel Freude. Die angeſchwemm
ten Tonnen werden auf gebrochen. Und nun wird abgefüllt, in
Eimern und in Flaſchen, in Töpfe und in Holzpantinen. Alles
Strandgut muß bei den Behörden angemeldet werden. Der „Fin
der“ bekommt ſeinen Anteil nach dem Verkauf. Die Bretonen be
klagen ſich aber, daß ſie erſt ſehr ſpät den Gegenwert ihrer Beute
erhalten und deshalb ziehen es die meiſten vor, lieber nichts zu mel
den, vor allem, wenn es ſich um Weinfäſſer handelt.

Für ſieben Millionen Reichsmärk Gektreide in England ver
brannk. Jm Hafenviertel von Leith brach am Sonnabend in
einem Getreideſpeicher ein großes Feuer aus, durch das das geſamte
Gebäude mit Getreide vernichtet wurde. Der Geſamtſchaden be
trägt ſieben Millionen Reichsmark.

Tunney operierk. Der frühere Boxweltmeiſter Tunney hat ſich
einer Nierenſteinoperation unterzogen, die gut verlaufen iſt.

Abenteurer und Goldſucher.

Gerhard v. Redziewſki,

der die Oeffentlichkeit mehrfach durch ſeine Angaben über angeb
liche ungehobene Goldſchätze in Oſtſibirien beſchäftigte, wurde in der
Havel bei Berlin tot aufgefunden. Man nimmt an, daß er Selbſt
mord verübt hat, weil er zweimal mit leeren Händen von ſeinen
Sibirienreiſen zurückkam und ſeine Geldgeber ihm nun mit dem

Enklaffung der Gebrüder Saß. Am Montag ſind die beiden
Brüder Franz und Erich Saß, die des Treſorverbrechens am Ber
liner Wittenbergplatz ſtark verdächtigt aber nicht überführt ſind,
wieder aus der Haft entlaſſen worden. Jhre Feſtnahme erfolgte
Ende der vergangenen Woche im Flur eines Hauſes in der
Birkenſtraße in Moabit, nachdem vorher auf dem Luiſenkirchhof
am Eingang eines unterirdiſchen Stollens zwei Männer beobachtet
worden ſind, die man für die Brüder Saß hielt. Die Polizei
konnte aber den verdächtigen Brüdern, die ſich bei ihren Verneh
mungen ſtandhaft ausſchwiegen, weder die tatſächliche Identität
mit den nächtlichen Kirchhofsbeſuchern noch ſonſt eine ſtrafbare
Handlung nachweiſen.

Vermißtes Mädchen Die achtjährige Tochter des früheren Müh
lenbeſitzers Bernhard Raabe in Alt-Reetz in der Neumark reiſte
ab Neurüdnitz am erſten Weihnachtsfeiertag nach Berlin, wo ſie
Verwandte beſuchen ſollte, aber bis heute nicht eingetroffen iſt.

Glänzend organiſierke Zugräuberei. Die polniſche Polizei kam
in Novy Soncz auf die Spur einer ausgezeichnet organiſierten
internationalen Bande von Zugräubern, die ſeinerzeit in der Nähe
von Lemberg die Frau des rumäniſchen Unterſtaatsſekretärs Mol-
davini beraubt hatten. Die Zentrale der Bande, die ſich in Berlin
befinden ſoll, erhielt über jeden verübten Ueberfall einen genauen
Bericht, ſowie einen großen Teil des geraubten Bargeldes. Die
Verbrecher bedienten ſich ſtarker Betäubungsmittel. Bis jetzt ſind
zwei Mann feſtgenommen.

Exploſion einer Stahlflaſche. Am Montag nachmittag explodierte
in der Füllſtation der ſächſiſchen Aezethylen-Fabrik in Dresden
eine Stahlflaſche. Die ſchweren Mauern des Gebäudes wurden
glatt umgelegt. Das Dach wurde zunächſt in die Höhe und dann auf
den Boden geſchleudert. Ein Arbeiter büßte ſein Leben ein; zwei
Arbeiter mußten ſchwerverletzt ins Krankenhaus geſchafft werden.

Brennende Petroleumtanks. Am Montag brach in der Petro
leumRaffinerie Nores des Petroleumzentrums der Stadt Plöſt i
(Rumänien) ein rieſiger, Brand aus, der von großen Exploſionen be
gleitet war. Die Flammen ſchlugen etwa 200 Meter hoch; ungeheure
Rauchſäulen ſtiegen gegen den Himmel. Mehrere 4000 Liter faſſende
Oeltanks wurden von dem Feuer erfaßt. Der Schaden beträgt
mehrere Millionen Mark. Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Die
Löſcharbeiten geſtalten ſich äußerſt ſchwierig. Die Feuerwehr be
fürchtet, daß die Feuersbrunſt weiter um ſich greift

Einſturz einer Ziegelei-Trockenanlage. Am Montag nachmittag
ſtürzte in Bukareſt die Trockenanlage einer Ziegelfabrik ein
Alle in der Fabrik beſchäftigten Arbeiter wurden von den Trüm-
mern verſchüttet. Bis gegen Abend konnte die Feuerwehr erſt fünf
Verſchüttete bergen, darunker befand ſich ein Toter. Schon im ver
gangenen Herbſt brach bei der gleichen Ziegelei ein Trockenraum
ein, wobei mehrere Perſonen getötet wurden. Dieſe Zuſtände ſind
charakteriſtiſch für den zurzeit in Bulgarien geltenden Arbeitsſchutz.

Wie könnt' ich ruhig ſchlafen?
Ohne Sicherheitsſchlöſſer des Herrn Bodé?

Herr Bodé in Stockholm war Erfinder und Geldſchrank
knacker in einer Perſon. Um ſich das Knacken zu erleichtern, er
fand er einen ſinnreichen Apparat, der alle Vorteile eines Sicher
heitsſchloſſes gleichzeitig aber auch die eines Schloßöffners auf
wies. Herr Bodeé hatte reichlich Gelegenheit, ſich in der Praxis
von der Güte ſeiner epochemachenden Erfindung zu überzeugen und
auch die behördliche Anerkennung des neuen Patents blieb nicht
aus, indem man dem Erfinderiſchen eine mehrjährige Gefängnis
ſtrafe aufbrummte. Nach ihrer Verbüßung faßte er den Entſchluß,
ſein Patent auf „anſtändigem“ Wege zu verwerten und ſetzte Jnſe
rate in die Zeitungen, in denen er die bisher unerreichten Vorzüge
ſeines Apparates anpries. Die Erfindung ſchließt alle Türen vor
bildlich ab, kann aber die bisher als einbruchsſicher anerkannten
Schlöſſer mit Leichtigkeit öffnen“, hieß es in den hochtrabenden An
kündigungen. Worauf ſich die Herſtellerfirma der XSchlöſſer
naturgemäß beeilte, Herrn Bode als Lügner zu bezeichnen, ihn
wegen unlauteren Wettbewerbs anzuzeigen und eidesſtattlich zu
verſichern, daß im Beſitze eines XSchloſſes jeder Bürger von Stock
holm ruhig ſchlafen kann. Herr Bods ließ ſich dieſe Geſchäftsſchädi
gung nicht ohne weiteres gefallen und erbrachte den praktiſchen Be
weis, daß es mit dem ruhigen Schlaf der X-Schloßbeſitzer nicht
weit her ſei, indem er Nacht für Nacht Einbrüche in mit dieſen
Sicherheitsvorrichtungen verſehene Wohnungen und Geſchäfte ver
übte. Mit doppeltem Erfolg, denn erſtens brachten die ſyſtemati
ſchen nächtlichen Ausflüge eine reiche Beute ein und zweitens ver
kaufte er tagsüber immer mehr und mehr Patente, denen er zur
nächtlichen Stunde ſo tatkräftig gemacht. Das Doppelgeſchäft blühte
und die Fabrik der F-Schlöſſer ſtand kurz vor der Pleite, als dem
tüchtigen Kaufmann Bodé ein kleines Unglück widerfuhr: er wurde
auf friſcher Tat ertappt. Der Herr Fabrikdirektor wanderte aber
mals ins Loch, und de Stockholmer Bürger glauben vorübergehend
wieder an die Einbruchſicherheit der einige Monate hindurch ver
pönten X-Schlöſſer.

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk- und Drahtberichte).

Raubüberfall auf eine Skadtgirokaſſe.
Beuthen, 14. Januar. (Telunion). Am Montag nachmittag be

traten fünf junge Leute den Kaſſenraum der Stadtgirokaſſe in Roß
berg, hielten den beiden Beamten Piſtolen entgegen und befahlen
ihnen, ſich auf den Fußboden zu legen. Während die Beamten von
drei Räubern in Schach gehalten wurden, raubten die beiden an
deren etwa 2000 Mark. Darauf flüchteten ſie, verfolgt von dem
mitüberfallenem Stadtinſpektor Fuchs, auf deſſen Hilferufe hin Poli-
zei die Verfolgung aufnahm. Einer der Räuber gab auf die Be
amten einen Schuß ab. Als er ſah, daß ein Entkommen unmöglich
war, ſchoß er ſich eine Kugel in den Kopf und war auf der Stelle
tot. Zwei weitere Räuber wurden von der Polizei geſtellt, bedroh
ten die Beamten mit Piſtolen, ergaben ſich aber ſchließlich

Politiſches Akkenkat in der Türkei
Stambul, 14. Januar. (Eig. Funkm.). Auf den einflußreichen

Abgeordneten der Regierungspartei Hakki, Tarik, wurde hier ein
Revolverattentat verübt. Der Abgeordnete wurde im Geſicht ver
letzt. Der Täter konnte verhaftet werden. Das Motiv der Tat iſt
noch unbekannt s

Schneeſtürme über Amerika. 75 Todesopfer.
Newyork, 14. Januar. (Telunion). Die Mittel und Weſtſtaaten

werden ſeit mehreren Tagen von ungewöhnlich heftigen Schnee-
ſtürmen heimgeſucht. Bisher wurden 75 Todesopfer gemeldet Auch
aus Kalifornien kommen Meldungen über ſtrenge Kälte Zahl
reiche Drahtleitungen ſind unterbrochen.

Fünf Menſchen von Haifiſchen gefreſſen.

London, 14. Januar. (Telunion). Wie aus Port Louis auf
Mauritius gemeldet wird, iſt ein mit ſechs Perſonen beſetztes Mo

Sturzwelle zum Kentern gebracht worden. Die Jnſaſſen verſuch
ten, an Land zu ſchwimmen. Fünf von ihnen wurden dabei von

Staatsanwalt drohten
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Haifiſchen gefreſſen.
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Für die vielen Beweiſe herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unſeres lieben
Entſchlafenen, ſagen wir nur auf dieſem
Wege unſeren

beſten Dank.
Halberſtadt, den 14. Januar 1930.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Willi Schütz.

Sozial demokratiſche Partei
Ortsverein Veltbeim.

Am 10. Januar iſt unſer Genoſſe
Auguſt Wilke

verſtorben. Mit ihm iſt ein ehrlicher
Kampfgenoſſe dahingegangen und wir
werden ſeiner ſtets in Ehren gedenken.

Der Vorſtand.

Jugendabend
für Leiter und Leiterinnen der Jugend

am Freitag, den 17. Januar, 20 Ahr
im Maria-Hauptmannſtift.

Vortrag
Jugendnot und Jugendhilfe, Direktor Engelke.

Städt. Jugendamt.

Mittelſchulen.
Die Anmeldung der neuen Schüler und

Schülerinnen, die für Oſtern 1930 den Mittelſchulen
überwieſen werden ſollen, kann Donnerstag den
16. und Freitag, den 17. Januar, nachmittagspon 3—6 Ubhr, in unſeren Amtszimmern bewirkt
werden.

Die Rektoren.

Die Steinſetzerarbeiten und Fubrleiſtungen
zu den Pflaſterarbeiten für die Tanukſtelle an
der Harzſtraße ſollen getrennt öffentlich vergeben
werden. Verſchloſſene mit entſprechender Auf
ſchrift verſehene Angebote ſind bis
Montag, den 20. Januar d. 9s., vorm. 9 Uhr
dem Stadtbauamt. Zimmer Nr. 3, einzureichen,
woſelbſt vorher die Verdingungsunterlagen einge
ſehen, und gegen Erſtattung der Unkoſten ent
nommen werden können.

Stadt- Theater
Dienstag, den 14. Januar 1930, 20 bis 22 Uhr

„Die Bürger von CalaisSchauspiel von Georg Kaiser (0.50-—8. 60)

Mittwoch, d. 15. Januar 1930, 20 bis 22 Uhr

Zum ersten Male! Neu einstudiert
„Die Boheme

Oper von Puccini (1.00 bis 6 00 Mk.)
Die weite Opernrate des Bühnenvolksbundes ist zahblbar,

Vorverkaufskasse (10 bis 14 Uhr
Opernabonnement des Beamtenbundes und Bühnenvolks-

bunde ist gültig.

Geschäfts- Eröffnung
Den geehrten Einwohnern von Halberstadt

und Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich
am heutigen Tage ein

Priseur-Geschäft
(Eröperatraße 59)

eröffnet habe. Durch ſabrelange Tätigkeit in erst
klassigen Geschäften bin ich in der Lage, meiner
verehrten Kundschaft in allen Ansprüchen gerecht
zu werden. Indem ich preiswerte und sauberste
Bedienung zusichere, bitte ich ganz ergebenst, mein
neues Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll Gustav Hetnemann-

Bäckerei u. Conchtorei

in Halberstadt oder Umgegend von tüchtigem Fachmwann
zu kaufen gesucht. Getfällige Zuschriften unter B. 628
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

AtsgusſchußOuedlinhurg A. 9.6.9.

Am Mittwoch den 15. Jannar 1930, 20 Ubr,
im Gewerkſchaftsbaus

Verſammlung
aller Krankenkaſſenmitglieder (Allgemeine Orts
kranken, Betriebs und Innungskaſſen.)

Tagesordnung:
1, Vortrag über Berufskrankheiten. Referent Herr

Dr. Sprenker, Vertrauensarzt der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe.

2. hat Ausſprache über Krankenkaſſenangelegen
eiten

Schellſtſch, Goldbarſch,
Silet, Scholle,Kabeltau n. Bücklinge

W agrüne Heringe r
K. Haremann,

Katbaeinenkeaße Ne. 1

Gef. Makkobohnen Pfd. 70 Pf-
Kakaokremdohnen Pfd. 75 Pf.
Suohard-Sohokolade

sehr fein Pfd. 40 Pf.

t. Salge
Martinipian 23/24.
Kejchel Essenzen

Melunghott-
Essenzen

zur Bereitung von Rum, Arrak,
Liköre, Punsch usw. in großer

Auswahl

Prima Weingeist 96

Fritz Bösche
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Vorſtände, Vertreter u. e der Kranken

kaſſen werden verpflichtet, an dieſer Verſammlung
teil zunehmen Der VorſtandDas Stadtbanamt.
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Täglich 6 und 9 Uhr
Ein fabelhaft

prunkvolles und Spannendes
Doppelprogramm

Maria Corda
ßicardo Corter lewis Stone Karl Huszar
in dem von Witz, Humor, Lust und Laune schäumenden

HMonumental-Prunk-Film

S

Das Liebesleben der schönen Helena

nach der prickelnden Offenbach'schen Operette

Die schöne Helena
Dieser Film ist eine Wonne und Herzerquickung,
und mit einem ungewöhnlichen Aufwand an
köstlichen Kleidern und Menschenmaterial her
gestellt worden ein großartiges Filmwerk.

I

Milton Sills und Doris Kenyon
in dem spannenden Goldgräberfilm

Lockruf des Goldes
Die Jagd nach Reiehtum

Im Beiprogramm
Frühling der Erde Frühling des Lebens
BHeunſig Welt Wocehenberichte

Ein Spielplan von ungewöhnlicher Schönheit u Sröbe

J. A. Julius Schuchardt. Beine

Schüſer Martinsalbe
geg. Hautſchäden u. oßene

Natsasothets,

An ee

Lehrling
für meine Drahſſchloſſe rei
zum 1. April 1930 geſucht.

Fritz Krippner,
Drahtwaren- und
Drahtzaun- Fabrik

Noonſtraße Nr. 11Ecke eVon
3 Zimmer, ganz oder teil
weiſe möbliert evtl. mit
Küchenbenutzung bald zu
vermieten. Die Räume
ſind auch geeignet fürArzt
praxis. Angebote unter
V. 619 an die Geſchäfts
e Zeitung.
Mubgernngenmnnler

auf grünem Samt
Hühneraugen-

Großbrauerei

ſucht

für 6000 Zentner Eis
Angebote unter A. 622
an die Geſchäftsſtelle d.

eitung.

mimaauus
Zwei

weiße Bettſtellen

mit Spiral und Aufleger,
faſt neu, Waſchtoiletten
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Deutſcher Holzarbeiter- Verband
Zahlſtelle Wernigero de

Sonnabend, 18. Januar 1930, 20 Ahr
im Gewerkſchaftshaus „Monopol“ (Gartenſaal)

GeneralVerſammlung

Tagesordnung
Geſchäftliches. Kaſſenabrechnung vom 4. Quartal.

Vorſtandswahl. Verſchiedenes
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Nr. 12 Dienstag den 14. Januar 1930 5. Jahrgang
Wernigeröder Angelegenheiten.

Wernigerode, den 14. Januar.

Gedenktage
14. Januar.

1874 Philipp Reis, Erfinder des Telephons. 1887 Auflöſungdes en 1890 fSozialiſtiſcher Dichter Johannes Wedde.
1905 Phyſiker Ernſt Abbe. 1908 Däniſcher Dichter Holg. Vrach
mann. 10920 Sozialiſtiſcher Schriftſteller Ernſt Kreowſki.
1924 Norwegiſcher Dichter Arne Garborg. 1929 Aufſtand in
Afghaniſtan.

Lohnkampf in der Steininduſtrie.
Die Generalverſammlung des Zentralverbondes der Steinarbei

ter im großen Saal des Gewerkſchaftshauſes war von über 400
Kollegen beſucht. Bezirksleiter Kollege u m me berichtete über
die Situation im Lohnkampf und führte dabei etwa folgendes
aus Jn den meiſten Städten iſt der Tarif zum Zwecke des Lohn
abbaues gekündigt. Bezeichnend iſt das Vorgehen der ſchleſiſchen
Granitinduſtrie, welche glaubte, beim Verſagen dieſes Abbaues am
2. Januar in elf Verhandlungsgebieten einfach die Ausſperrung
diktieren zu können. Das hat der Schlichter verhindert

Hier verſuchen die Arbeitgeber auf anderem Wege zum Ziele zu
gelangen. Neben der Beſeitigung der Wegegebühren wollen ſie
das Akkordſyſtem bei den Spaltern allgemein zur Durchführung
bringen. Auch iſt die Feſtlegung der Arbeitszeit nach dem alten
Vertrag den Arbeitgebern ein Dorn im Auge. Eine Aenderung
dieſer Tarifbeſtimmung iſt ausgeſchloſſen, weil der Manteltarif nicht

gekündigt iſt. 733Eine Frage von tiefeinſchneidender Bedeutung iſt die Einfüh
rung des Akkords für die Spalter. Wenn auch die Unternehmer
die Garantie des Stundenlohnes von 90 auf 95 Prozent zugeſagt
haben, ſo befriedigt das die Organiſation durchaus nicht, weil die
Akkordarbeit an ſich abzulehnen ſei. Leider gibt es Unternehmer,
die behaupten, daß es Kollegen gibt, die ſich ſelbſt zum Akkord an
geboten haben! Bezeichnend iſt auch die Haltung der Unternehmer
dem Organiſationsvertreter gegenüber, dem ſie das Betreten der
Arbeitsplätze verbieten wollen.

Auch die Firma Wegener, welche ſich mehr und mehr zum
Scharſmacher entwickelt, wird an der Geſchloſſenheit der Kollegen
ſchaft ein Hemmnis finden. Es gilt vor allem ſich von keiner Seite
provozieren zu laſſen. Die Stillegungsanzeige der Firma Wegener
iſt nach dem mit der Stadt geſchloſſenen Verkrage nicht durchführ
bar. Die vorausſichtliche letzte Verhandlung wird am heu-
tigen Dienstag ſtattfinden und zwar mit der geſamten Unterneh
merſchaft. Es gilt auch hier, ſich der Willkürherrſchaft der Unter
nehmer nicht auszuliefern

Der Vorſitzende Kollege Giebel, ging nochmals auf die auf
geſtellten Forderungen ein.

Die nun einſetzende durchaus ſachlich auf der Höhe geführte
Aus ſprache zeigte daß die Mitgliedſchaft den Ernſt der Situ
aktion durchaus erkannt hat. Alle Redner waren ſich der Verant
wortung bewußt und hielten ſich von Phraſendreſcherei fern. All
ſeilig wurde gefordert, daß unter allen Umſtänden ein Abbau
auf irgendwelcher Grundlage unterbunden werden müſſe. Es gelte,
die Taktik der Organiſation ſtraff durchzuführen, ohne irgendeinein
Kollegen das Recht der Kritik beſchneiden zu wollen. Den Kollegen,
die ſich im Gegenſatz zu den Beſchlüſſen der Organiſation zum Ak
kordſpalten hergegeben haben, wurde ſchärfſter Kampf angeſagt.

Einſtimmig wurde beſchloſſen, das Akkordſpalten abzu
le h nen und an den Forderungen der Organiſation unverbrüchlich
feſtzuhalten.

Nachdem die Huartalsabrechnung den Kollegen zur Kenntnis
gegeben und dabei feſtgeſtellt werden konnte, daß im letzten Jahre
über 400 Mark von der Ortsgruppe für Bildungszwecke für die
Kollegenſchaft aufgewandt worden ſei, wurde dem Kaſſierer Ent
laſtung erteilt. Bei der Vorſtandswahl fand der Anträg, den
geſamten Vorſtand wiederzuwählen, einſtimmige
Annahme. Als Kartelldelegierte würden gewählt die Kol
legen Aug. Lumme, Rob. Brandt, Grimmecke. Guſt. Waſkewitz, Karl
Strutz, Großhennig, Otto Schneevoigt, Weiſt, Karl Felgentreff jun.
Sieboth und Guſt. Wiedener. Zum Bildungskurſüs nach Halber
ſtadt wurden zwei Kollegen delegiert. Lohnſteuer-Rückerſtattungs-
anträge werden für die Kollegen auf dem Verbandsbüro im 6
werkſchaftshaus angefertigt.

Zum Schluß der Verſammlung wurde noch feſtgeſtellt, daß das
Eingeſandt in der „Wernigeröder Zeitung“ vom 9. Januar über die
Steinbruchsverpachtung die Verhältniſſe direkt auf den Kopf geſtellt
hat. Auf die kommende Urabſtimmung über die Einführung einer
Wvalidenunterſtützung innerhalb der Organiſation wurde nochmals
beſonders hingewieſen

Anmeldungen zur Mittelſchule. Am Donnerstag und Freitag
werden von den beiden Rektoren der Mittelſchulen die Anmeldungen
der neuen Schüler entgegengenommen. Eltern, die ſich noch nicht
entſchloſſen haben, können auch nach dieſem Termin noch ihre Kin
der anmelden

Mädchen die auf das Gymnaſium (Realgymnaſium) gehen
wollen, müſſen bis 1. Februar beim Studiendirektor abgeben: eine
Bewerbung der Eltern um Zulaſſung zu der betreffenden Anſtalt,
ein Geſundheitszeugnis des Hausarztes, daß ſie kräftig genug ſind,
den körperlichen Anforderungen einer Knabenſchule gerecht zu wer
den, ſowie ein Zeugnis des Klaſſen und Schulleiters, daß ſie geiſtig
den Anforderungen einer Knabenſchule entſprechen können. Beigzu
legen iſt das letzte Zeugnis oder eine beglaubigte Abſchrift. Für die
Sexta haben ſich bisher A Mädchen der Mädchengrundſchule Wernige
rode gemeldet, dazu zwei weitere aus anderen Schulen

Kurkheater. Nachdem in der letzten Sommerſpielzeit die
Marktfeſtſpiele uns Bernard Shaws „Heilige Johanna“ vermittelt
haben erleben wir am Mittwoch eine einmalige Aufführung ſeiner
Komödie „Can Dida“. Die Vorſtellung wird wieder durch das
Enſemble des Stadttheaters Halberſtadt gebracht.

Von unſerer Volksbuchhandlung. S 218 „Gequälte Menſchen“,
bezeichnet Dr. Carl CErede ſein anklägeriſches Drama, das den un
ſeligen S 218 erſchütternd behandelt. Die bveſtellten Exemplare
ſind in der Volksbuchhandlung, Burgſtraße 9, jetzt eingetroffen und
ſind in den Nachmittagsſtunden von .7 Uhr abzuholen,

Vom Pleitegeier. Unſere Leſer werden ſchon ſelbſt gefunden
haben daß in unſerer geſtrigen Mitteilung über den „Pleitegeier
die Firma nicht Wieſener, ſondern Wieſengrund heißen ſoll.

Bezirkskonferenz der Arbeiterjugend
Magdeburg, 13. Januar.

Die Delegierten der Arbeiterjugendvereine des Bezirks Mittelelbe
hatten ſich dann am Sonntag im „Kloſterbergegarten“ zur Jahres
konferenz verſammelt. Mit einem friſchen Jugendlied würde ſie er
öffnet. Der Bezirksvorſitzende, Genoſſe Heberlein, begrüßte die
Tagung mit dem Wunſch, daß ſie von Erfolg begleitet ſein möge für
die Jugendarbeit der kommenden Zeit. Es waren 79 Delegierte und
eine große Zahl Gäſte erſchienen. Namens des Bezirksvorſtandes
der Sozialdemokratiſchen Partei begrüßte Genoſſe Ferl die Jugend
Er betonte, daß die Zuſammenarbeit zwiſchen Jugend und Partei
von jeher erfolgreich war. Das möge auch in Zukunft ſo bleiben.
Aufgabe der Zukunft muß ſein, in dem Verhältnis zwiſchen den Mit
gliederzahlen von Partei und Jugend eine Beſſerung zu erzielen. Es
gilt in allen Ortsvereinen der Jugend zu prüfen, wie zu beſſern iſt
Ferl wies dann beſonders auf das Wirken der Nationalſozialiſten
hin, die ſtarke Anziehungskraft auf die Jugend ausüben. Er ſchloß
mit der Aufforderung, alles einzuſetzen, um die Ziele des wahren
Sozialismus zu verwirklichen.

Den Geſchäftsbericht

für das Jahr 1929 erſtattete dann Jugendſekretär Gen. Bruſchke.
Er erörterte die großen Tagungen des Jahres, die Freizeitkund
gebung in der Stadthalle zu Magdeburg, den Mitteldeutſchen Ju
gendtag, der aus Anlaß des Parteitags ſtattfand und die Führer-
ausſprache am Schluß des Jahres. Für die Mädel fand eine beſon
dere Bezirkstagung ſtatt. Von ganz beſonderem Erfolg war das
Zeltlager, das zu Pfingſten in der Nähe von Angern und Rogätz
ſtattfand. Am Jnternationalen Jugendtag in Wien beteiligte ſich
aus dem Bezirksgebiet nur eine kleinere Zahl Jugendlicher, da der
Bezirk ſeine ganze Kraft auf die Organiſation des kurz vorher ſtatt
findenden Mitteldeutſchen Jugendtags aufzuwenden hatte. Von
gutem Erfolg waren auch die Funktionärſchulung und der
Aufbau der Roten-Falken- Arbeit Aber gerade der Roten
Falken Bewegung gilt noch die Ausbauarbeit der Zukunft. Die ver
ſchiedenartigſten Kurſe fanden bei ſtärkſter Beteiligung ſtatt.

1835 Mitglieder wurden am Schluß des Jahres gezählt Nach der
Oſterwerbung ſtand die Zahl auf über 2000. Es iſt leider nicht ge
lungen, die Geworbenen reſtlos zu halten. Gegenüber dem Stand
vom Beginn des Jahres zeigt der Abſchluß aber doch noch einen Ge
winn. Jn den Vereinen wurden im Jahre rund 8000 Veranſtaltungen
getroffen. Der Bezirksvorſtand konnte den Vereinen rund 200 Re
ferenten koſtenlos zur Verfügung ſtellen. 48 Werbebezirksſitzungen
fanden ſtatt.

Der Kaſſenbericht ſchließt mit 19472 Mark in Einnahme
und Ausgabe ab. Die Warenvertriebsſtelle „Biene“ hat bei einem
Geſchäftsvermögen von 2300 Mark einen Gewinn von 566 Mark
erzielt

Jn der anſchließenden
Ausſprache

wurden zahlreiche organiſatoriſche Schwierigkeiten erörtert, vor allem
die Jugendheimfrage, die in allen Orken von größter Wichtigkeit iſt.
Nur zu oft müſſen die Jugendvereine noch in Gaſtwirtſchaften tagen,
was für die Jugend nicht der rechte Ort iſt. Auch den Wunſch nach
ſtärkerer örtlicher Unterſtützung durch die Partei wurde
ausgeſprochen Hierzu führte Genoſſe Ferl aus, daß das ſehr ab
hängig ſei von dem Vorhandenſein geeigneter Funktionäre, die für
die Jugendarbeit Fähigkeiten mitbringen. Die Partei wird alles
kun, die Jugendheimfrage zu fördern. es dürfen aber auch dabei nicht
die örtlichen Schwierigkeiten überſehen werden. Jm Schlußwort ging
Genoſſe Bruſchke auf die aufgeworfenen Fragen ein. Er betonkte

Die Anmeldung der künftiger Sexkaner(innen) für das Lyzeum,
das Gymnaſium und Realgymnaſium naht wieder. Es wird hiermit
gebeten ſie am Freitag und Sonnabend dieſer Woche, am 17. und
18. Januar, von 11 bis 13 Uhr in den Sprechzimmern der beiden
Studiendirektoren vorzunehmen. Mitzubringen ſind der Geburts
ſchein, der Impfſchein und das letzte Zeugnis, bzw. das Zeugnisheft.
Für die Mädchen, die auf das Gymnaſium gehen wollen, ſind
außerdem mitzubringen ein Zeugnis des Klaſſenleiters oder der Klaſ
ſenleiterin darüber, daß das Mädchen in der Lage iſt, geiſtig dem
Unterrichte an einer Knabenſchule zu folgen das Zeugnis muß die
Unterſchrißt des Schulleiters mit Stempel tragen und ein Zeugnis
des Hausarztes, daß das Mädchen körperlich in der Lage iſt, den An
forderungen der Knabenſchule gerecht zu werden.

Die Generalverſammlung des Nahrungs- und Genußmittel
arbeiter Verbandes, Orksgruppe Wernigerode, war zahlreich von
den Kolleginnen und Kollegen beſucht. Koll. Heitmüller verlas
den Bericht über das verfloſſene Jahr. Es war ein ausgeſprochenes
Kampfjahr, das aber gut überwunden wurde durch unſere ſtraffe
Organiſation. Am Ende ſeiner Ausführungen bat Koll. Heitmüller
um das weitere Vertrauen zum Verband und Vorſtand, damit wir
auch im neuen Jahre wieder Erfolge zum Segen der Arbeiterſchaft
erringen können. Die Vorſtandswahl ging glatt vonſtatten,
ſämtliche Funktionäre wurde wiedergewählt. Kollege Heit
müller gab dann die Abrechnung vom 3. Quartal, die Abrechnung
wurde geprüft und für richtig befunden, dem Kaſſierer wurde
daraufhin Entlaſtung erteilt. Es wurde ein Vergnügen be
ſchloſſen, das am 25. Januar im großen Saal des Gewerkſchafts
hauſes ſtattfinden ſoll. Unter Verſchiedenes wurden die Ver
ſammlungen für das Jahr 1930 feſtgeſetzt. Mitgeteilt wurde noch,
daß das Büro Montag und Freitag geöffnet iſt.

Der unpolitiſche „Bürgerverein“. Preſſemeldungen zufolge iſt
r Wernigeröder Bürgerverein nun endlich aus der Taufe gehoben
orden. Die feindlichen Brüder aus der Wahlbewegung haben ſich

ſchon im trauten Verein wieder zuſammengefünden. Wenn auch in
der Vereinsleitung die „Stadtwohl“ Leute die Hauptführung an ch
geriſſen haben, ſo ſind doch auch „Bürgerblöckler“ mit zwiſchen mang.
Wie die Ausſchaltung „parteipolitiſcher“ Beſtrebungen in Wernige
rode ausſehen, das haben uns die verfloſſenen Wahlen und die Hal
kung der bürgerlichen Parteien im Kreistag und in der Stadtverord
netenverſammlung gezeigt

Ein kobender Geſelle! Was am Sonntagabend und in der
Nacht zum Montag nicht niet- und nagelfeſt war wurde von dem
Sturm weggewirbelt. Aber auch noch am Montag hielt ſeine
Herrſchaft an. Jn den Anlagen und Waldungen ſind ſtarke Bäume
wie Streichhölzer umgeknickt. Jn den Anlagen bein Weſternkor
wurde ein ſtarker Nußbaum 2 Meter über der Wurzel einfach abge
dreht. Die Dachziegel der Sylveſtriekirche gaben ein ſchönes Klapper
konzert. Manches Hoftor und manche Planke konnten ſich die Haus
beſitzer auf der Straße wieder zuſammenleſen.

die Wichtigkeit der Zuſammenarbeit zwiſchen Jugend, Partei und
Gewerkſchaften, um die Forderungen der Jugend durchzuſetzen. Er
ging daneben auf einzelne organiſatoriſche Dinge ein.

Ueber den
Jahresarbeitsplan für 1930

ſprach der Genoſſe Lehmann. Große Treffen ſind in dieſem
Jahre nicht beabſichtigt. Für 1931 iſt ein Reichsjugendtag in der
Form eines Zeltlagers geplant. Jn dieſem Jahre ſollen Vorberei
tungen für das Zeltlagerleben getroffen werden. Funktionäre ſind
auszubilden, die ſich mit dieſer Spezialfrage vertraut machen. Radio
und Schallplatten ſind in die Arbeit einzuſtellen die die Arbeiter
jugendbewegung in die Oeffentlichkeit bringen ſoll. Zwiſchen Arbeiter
jugend und Gewerkſchaftsjugend iſt eine Zuſammenarbeit anzuſtre
ben. Beſonders muß die Organiſation auf Stärkung ihrer Mitglieder
zahl bedacht ſein. Die Rote-Falken-Gruppen müſſen die Werbearbeit
in erſter Linie führen. Jhre Arbeit muß auf alle 14- bis 17jährigen
ausgedehnt werden.

Jm einzelnen ſieht der Arbeitsplan folgende Veranſtaltungen vor
5. Januar bis 2 Februar: Schneeſchuhlehrgang in Braunlage.
2., 9., 16 und 23. März: Werbebezirkskurſe. Thema: Falken

arbeit, Zeltlager
März April: Filmveranſtaltungen für Frühjahrswerbung.

6. bis 13. April: Werbewoche.
17. bis 20. April: Reichskonferenz und Norddeutſcher Jugendtag ir

Lüneburg.
10. und 11. Mai: Bezirksmädeltag.
18. und 25. Mai: Spielleiterlehrgänge in Magdeburg u. Halberſtadt
7. bis 9. Juni: Probezeltlager.
5. und 6. Juli: Falkenleiterkurſus
3. bis 10. Auguſt: Bezirkszeltlager.
7. September. Bezirks-Spiel- und Sporttag.
7. bis 14. September: Funktionärkurſus für Aeltere

20. und 21. September: Volkstanzkurſe.
21. bis 28. September: Jungbornkurſus für Jüngere
5. Oktober Jnternationaler Jugendtag
5. bis 12. Oktober: Reichswerbewoche

19 26. Oktober und 2. November: Werbebezirkskurſe. Thema
Funktionärarbeit.

29. u. 30. November: Bezirksausſchußtagung und Führerausſprache
Dann erfolgte die Erledigung der Ankräge, die in der Haupt

ſache organiſatoriſche Angelegenheiten betrafen

Die Wahl des Vorſtandes

löſte eine längere Debatte aus. Die Vertreter
ſprachen ſich hauptſächlich gegen die
Verbandsvorortes Magdeburg im Vorſtand aus. Dem wurde ent
gegengehalten, daß dieſe Uebung aus praktiſchen, organiſatoriſchen
Erwägungen beibehalten werden müſſe, da ſich das Jugendſekretariat
auf die Mitarbeit der Magdeburger Vorſtandsmitglieder in erſter
Linie ſtützen müſſe. Die Abſtimmung ergab dann folgende Zuſam-
menſetzüung des Vorſtandes:

Vorſitzender: Lehmann (Magdeburg), Sekretär und Kaſſierer:
Bruſchke, Beiſitzer Le win (Tangermünde), Heide (Köthen),
De utel (Staßfurt), Scharſchmidt (Halberſtadt), Ruppers-
berg (Magdeburg), Lichtblau (Magdeburg), Grete Richter
(Zerbſt) und Löſche (Magdeburg).

Als Delegierte zum Rei
wählt Jugendſekretär Bruſchke,
und Lewin (Tangermünde)

desdes flachen Landes
übliche ſtärkere Vertretung des

chsjugendtag wurden ge
Scharſchmidt (Halberſtadt)

Schloß Lichtſpiele. Nach der prickelnden Operette von Offen
bach „Die ſchöne Helena“ iſt ein Monumentalfilm gedreht worden:
„Das Liebesleben der ſchönen Helena“. Maria Corda iſt die ſchöne
Heleng, ſie zu ſehen iſt eine Freude, Menelaos Levis Stone, Paris

der Caſanova der alten Griechen Richard Cortez. Der zweite
Großfilm Lockruf des Goldes“, nach der romantiſchen Erzählung
von Jack London gemacht, bringt eine wild dahinſtürmende Hand
lung voller Abenteuer und Kämpfe Der äußerſt ſympathiſche Milton
Sills, eine Figur prächtiger Männlichkeit und die reizende, ent
zückende Doris Kenyon ſpielen in dieſem Film aus dem wilden
Weſten die Hauptrollen.

Aus Halberſtadt.
Zur Aufführung von Puccinis „Boheme“ wird uns aus dem

Theaterbüro geſchrieben „La Boheme“ iſt das Meiſterwerk aus
der Feder Puccinis. Angelehnt an Mürgers „Vie de Boheme“ iſt
hier ein Werk voll heißen Lebens entſtanden. An uns zieht das
arme und doch wiederum ſo reiche Daſein der Pariſer Bohemiens
vorüber, ein Abenteurerleben voll Freude und Leid. Unbekümmert
leben dieſe Menſchen dahin. Nichts kann ſie irre machen. Klopft
die Not an ihre Tür, leben ſie ſtill und zurückgezogen wie Einſied
ler, winkt ihnen der kleinſte Strahl des Glückes, dann ſind ſie wie
der oben auf und ihre lebendige Phantaſie verſteigt ſich zu den höch
ſten Regionen. Puccini, der Meiſter des muſikaliſchen Kolorits, hat
es verſtanden, dieſen Zwieſpalt in eine Muſik zu faſſen, die be
zwingt, die noch lange nachklingt, die unſer Jnnerſtes zu packen
weiß. Welche Klangſchönheiten, welcher Melodienreichtum iſt in
dieſem Werk geborgen! Wie jauchzt es auf im Walzer der Muſette,
wie rührend klagt das Motiv der Mimi, welches heiße Sehnen
durchbebt das Duett der beiden Freunde Rudolf und Marcell.

Es ſchneit im Harz. Die Winterſportler ſcheinen nunmehr im
Harz doch noch auf ihre Rechnung kommen zu ſollen. Am Sonnabend
abend ſetzte Schneetreiben ein, das die ganze Nacht über anhielt:
Auch am Sonntag traten noch einige Schneeſchauer auf. Jm ganzen
fielen etwa 10 cm Neuſchnee. Die für den Sonntag befürchkete Er
wärmung trat zum Glück nicht ein, ſondern die Temperatur hielt ſich
bei 2 bis 3 Grad unter Null. Auf der Torfhausſtraße liegt der
Schnee bis zum Marienteich herunter.

Wer iſt vom Reiſenden Söhnlein geſchädigt? Ende vorigen
Monats ſuchte ein Reiſender Hermann Söhnlein hieſige Handwerks
meiſter auf und gab ſich als Vertreter einer Pinſelfabrik in Aſch
(Böhmen) aus. Er veranlaßte einen hieſigen Malermeiſter zur Be
ſtellung eines größeren Poſtens Leinölfirnis. Der Handwerksmeiſter
gab auf die Beſtellung eine Anzahlung von 250 Mk. Jetzt ſtellt es
ſich heraus, daß Söhnlein ein wiederholt vorbeſtrafter Betrüger iſt,
der für die Firma in Aſch gar nicht reiſt. Er hat den Handwerks
meiſter alſo um die 250 Mk. geprellt. Da anzunehmen iſt daß
Söhnlein auch andere Handwerksmeiſter geſchädigt hat, erſucht die
Kriminalpolizei die Geſchädigten, ſich bei ihr zu melden.
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Volkshochſchule Halberſtadt.
Kurſus 33 Lange: Richtiges und gukes Deutſch. Nach einer ein

gehenden Behandlung des Satzbaues werden in dieſem Kurſus prak
tiſche Uebungen in der Stilbildung und im Zeichenſetzen im Vorder
grunde ſtehen. Dabei werden der ſchriftliche Verkehr mit den Be
hörden und der ſchriftliche Privatverkehr weitgehende Berückſichtigung

finden.
Kurſus Rr. 34 Lange: Bürgerliches Rechnen. Den Hörern ſoll

in dieſem Kurſus Gelegenheit gegeben werden, etwa noch vorhandene
Mängel im Rechnen zu beſeitigen. Zur Behandlung kommen Pro
zent, Zins und Flächenberechnung. Bei der ſchriftlichen Ausrech
nung der Aufgaben werden auch die bei Kaufleuten und Gewerbe
treibenden gebräuchlichen Verfahren berückſichtigt

Kurſus Nr. 27: Rähabende, Limperk. Der Verſuch, durch unſere
Anregungsabende für Frauen und Mädchen aus allen Kreiſen Jnker
eſſe und Freude am Selbſtgeſchaffenen und Selbſtgedachten für den
Familienkreis und ſich ſelbſt zu wecken, hatte ſoviel Teilnehmerinnen
gebracht, daß der Lehrgang weiter läuft und ſich unſere Arbeitsge
meinſchaft hoffentlich noch vergrößert! Der Grundgedanke bleibt:
Bei unſeren Arbeiten ſoll Praktiſches mit Schönem verbunden wer
den und Neues aus Altem entſtehen.

Kurſus Nr. 38 des Unkerrichtsplanes Winter 1930: Biſchoff, Fran
zöſiſch. Den Wünſchen vieler Hörer der Volkshochſchule entſprechend
ſoll in dieſem Winter wieder im Rahmen der Volkshochſchule eine
Arbeitsgemeinſchaft zur Einführung in die Kenntniſſe der franzöſi
ſchen Sprache abgehalten werden. Mehr denn je werden wir es mit
unſeren weſtlichen Nachbarn zu tun bekommen, und dann wird der
ſie am beſten kennen, der ihre Sprache gelernt hat. Dem Lehrgang
wird zunächſt zugrunde gelegt. Gottſchalk: Franzöſiſch für Volks
hochſchulen. Die erſte Stunde iſt nicht wie im Unterrichtsplan der
Volkshochſchule angegeben am Dienstag, den 21. Januar, ſondern
Mittwoch, den 22. Januar, von 20—21.30 Uhr in einem Lehrzimmer
der Knabenmittelſchule am Domplatz.

Offene Singabende (Nr. 15 des Unterrichtsplanes), Biſchoff:
Die Abende ſollen wie bisher beſonders der Pflege des Volksliedes
dienen. Wiedererweckung und Belebung alter ſchöner Melodien und
Uebung auch neuerer im Volkston gehaltener Lieder zu unſerer
Freude und Erbauung iſt wieder das Ziel, dem ſich theoretiſche Be
ſprechungen über die Grundlagen des guten Geſanges und über Ver
gleiche mit anderen Zweigen der Muſik unterordnen. Es wird
gebeten, zu den Abenden das Volksliederbuch für die deutſche Jugend
Gerlag von Eugen Diedrichs in Jena) mitzubringen: ſonſt können
auch zunächſt noch einzelne Bücher geliehen werden. Die erſte
Stunde iſt nicht, wie im Unkerrichtsplan angegeben, am Mittwoch,
den 22. 1. 30, ſondern ſchon am Dienstag, den 21. 1. 30 von 20 bis
21.30 Uhr im Muſikſaal des Domgymnaſiums, Domplatz 19.

Einſtellung und Beförderung der
Schutzpolizeibeamten.

Aenderung der Vorſchriften.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Runderlaß des

Preußiſchen Miniſters des Jnnern entnimmt, iſt beabſichtigt, die Be
ſtimmungen über Einſtellung und Beförderung der Schutzpolizei
beamten zu ändern. Insbeſondere ſollen den Bewerbern für den
Dienſt in der Schutzpolizei die Fahrkoſten für die Hinreiſe an
den Unterſuchungs-(Prüfungs)Ort und für die Rückreiſe künftig nicht
mehr erſtattet werden. Ueber das vorbereitende Einſtellungsgeſchäft
und die Einberufung wird deshalb u. a. folgendes beſtimmt werden:

Diejenigen Bewerber, aus deren Papieren zu ſchließen iſt, daß
ſie den Einſtellungsbedingungen genügen werden, ſind zur perſön
lichen Vorſtellung vorzuladen unter Hinweis darauf, daß ſie die
Koſten für die Hin und Rückreiſe ſelbſt zu tragen haben; ſie ſind
auf körperliche und geiſtige Tauglichkeit für den Polizeiberuf zu
prüfen. Die Prüfung einer vorgeladenen Bewerbergruppe ſoll mög
lichſt an demſelben Tage erledigt werden. Für die
Dauer der Prüfung kann den Bewerbern freie Unterkünft
und freie Verpflegung in PolizeiDienſtgebäuden gewährt
werden. Sollten Bewerber trotz des Hinweiſes, daß ſie die Koſten
für die Hin und Rückreiſe ſelbſt zu tragen haben, die zur Rückreiſe
in ihren Heimatort erforderlichen Mittel nicht beſitzen, ſo trägt die
für eine etwaige Unterſtützung und für die Rückreiſe erforderlichen
Koſten der zuſtändige Fürſorgeverband.

Die Auslagen für die Reiſe zur Einſtellung können den An
wärtern nach ihrer Anſtellung auf Antrag bewilligt werden. Ein
berufene, die wegen Ungeeignetheit nicht eingeſtellt werden und ihre
Ungeeignetheit nicht ſelbſt verſchuldet haben, können auf Antrag die
Fahrtoſten für die Hin und Rückreiſe erſtattet erhalten. Bis zur Ab
reiſe von der Polizeiſchule wird ihnen freie Unterkunft und Ver
pflegung gewährt.

Jnventur mit Verbotstafeln.
Am Jahresende machen die meiſten Geſchäftsleute Jnventur. Auch

die Reichsbahn macht ſie. Wir wiſſen nicht, wie weit die Zählung
der verroſteten und nichtverroſteten Schienennägel, der Laſchen, der
Feuerroſten der heilen und baufälligen Güterwagen ausgefallen iſt.
Die Reichsbahn macht aber auch Jnventur mit ihren Bekannt
machungen.

Bisher hieß es echt preußiſch: „Es iſt verboten und
der Untertan, der ja noch immer und überall in manchen Köpfen
der Bürokratie ſpukt, hatte zu kuſchen, mit Händen an der Hoſen
naht zu vernehmen, was irgend eine Uniform verboten hatte. Die
Reichsbahn will dieſe Untertanen nicht mehr. Die Hauptverwaltung
hat einen Erlaß herausgegeben, in dem den Reichsbahnſtellen nahe
gelegt wird, den „Dienſt am Kunden“ zu pflegen und nicht nur im
perſönlichen Verkehr mit den Reiſenden, ſondern auch in allen An
ſchlägen und Bekanntmachungen einen „gewinnenden und damit für
die Reichsbahn werbenden Ton anzuſchlagen. Vor allem ſoll mit
den vielen Verbotstafeln aufgeräumt und der Ausdruck „verboten“
überhaupt möglichſt vermieden werden.

Die Hauptverwaltung gibt auch einige Muſterbeiſpiele höflichet
Wendungen. Statt „verboten“ wird ſo ſchreibt ſie meiſt die
weniger ſchroffe Form „nicht geſtattet“ ausreichen. Es kann auch
„kein Eintritt“ oder „es wird höflich gebeten, rechts an die Schalter
heranzutreten“ heißen. Es genüge auch ſchon „Bitte rechts gehen“
an das Schild zu ſchreiben. Ferner können nach Anſicht der Reichs
bahn viele der bisher üblichen Anſchläge künftig ganz wegfallen,
weil ſie Selbſtverſtändlichkeiten enthalten „Anſchläge überhaupt zu
vermeiden, iſt immer die ideale Löſung“.
v „Mit uns zieht die neue Zeit“, heißt es auch jetzt bei der Eiſen

ahn.
Wir wiſſen nun nicht, entſpricht der Erlaß der Einſicht, daß mit

den alten „Verboten“ endlich in einem Lande der parlamentariſchen
Demokratie aufgeräumt werden muß oder iſt es der „kaufmänniſche
Geiſt“, der den Erlaß zuwege gebracht hat. Die Wendung von dem
„Dienſt am Kunden läßt das vermuten. „Dienſt am Kunden muß
die Eiſenbahn pflegen. Die Eiſenbahn hat nämlich Konkurrenz be
kommen. Das Auto nimmt der Eiſenbahn manchen Kunden und
manches Frachtgut ab.

Ende Februar will die Hauptverwaltung gewiſſermaßen eine
Beſtands aufnahme der überflüſſig gewordenen und moderniſierten
Bekanntmachungen haben. Wieviel Zigtauſend mögen da her
auskommen! Was würde es erſt geben, wenn ſämtliche Behörden
S und wir haben ja eine Menge davon dieſe Jnventur machen

Man muß ſich geſagt ſein laſſen, daß die beſten Stoffe überhaupt

faden völlig glatt iſt und eine ſchimmernde Oberfläche hat.

„Jſt der Stoff gut?“
Bei der Vielfältigkeit der heute angebotenen Stoffe iſt es gar

nicht leicht, zu erkennen, aus welchem Material ein Stoff ſich zu
ſammenſetzt, was doch oft für ſeine Behandlung von größter Wich
tigkeit iſt. Vor allem wenn es ſich um den Einkauf von Stoffen
handelt, denen man eine lange Lebensdauer wünſchen möchte, wie
zum Beiſpiel bei Bettzeug, iſt es überaus wichtig, ſich nicht etwas
Beliebiges von einem Verkäufer in die Hand ſtecken zu laſſen, ſon
dern ſelber zu prüfen und urkeilen zu können. Eine allererſte Probe,
ob man einen Wollſtoff (im Gegenſatz zu Baumwollſtoff) vor ſich
hat, kann man vornehmen, indem man den Stoff kräftig zwiſchen
den Fingern reibt. Fühlt er ſich dabei warm an, ſo iſt es wirklich
Wollſtoff. Jm Gegenſatz dazu ſind Leinenſtoffe bei der Berührung
kühl.

Will man für Bettwäſche, Laken, Kiſſen uſw. wirklich das Dauer
hafteſte und Beſte kaufen, ſo wird man wohl Leinen wählen. Echtes
Leinen erkennt man zunächſt daran, daß die einzelnen Fäden des
Gewebes ungleichmäßig ſind. Ein echter Leinenſtoff iſt ſchwer
zu reißen und bildet ungleichmäßig lange Fäden an der Reißſtelle,
während man Baumwollſtoff mit Leichtigkeit durchreißen kann. Der
Riß wird hier faſt wie geſchnitten.

Sehr aufmerkſam muß man in Bezug auf die Appretur ſein
Durch Appretur wird bisweilen einem ſchlechten, lappigen Stoff ein
gutes Ausſehen gegeben, das ſich aber bei der erſten Wäſche verliert.

ohne jede Appretur hergeſtellt werden, da das Gewebe ſo dicht iſt,
daß eine Appretur unnötig wird. Bei billigen Stoffen dagegen wird
Appretur angewendet, um dem Stoff Glanz und Feſtigkeit zu geben.
Man darf ſich aber durch dieſen momentanen Glanz nicht verleiten
laſſen. Ein echtes Leinengewebe wird ſozuſagen nach jeder Wäſche
und jedem Rollen ſchöner, appretierte Stoffe aber ſind dann kaum
noch zu brauchen.

Für Bettwäſche iſt Leinen noch immer das unerreichte Material,
und zwar ſoll man ein dichtes, dickfädiges Gewebe wählen; es hat
vor allen anderen Stoffen den Vorteil, ſich lange ſauber zu halten,
außerdem wird es für gefünder angeſehen.

Um Wollſtoffe von Baumwollſtoffen ſicher zu unterſcheiden gibt
es ein ziemlich einfaches Mittel. Man zieht an der Stelle, wo der
Stoff durchgeſchnitten iſt, einen Faden heraus, zündet ein Streich
holz an und hält den Faden über die Flamme. Brennt der Faden
raſch weg mit einem leichten Geruch wie von verbranntem Papier,
ſo iſt es aus Baumwolle oder Kunſtfeide, verbrennt der Faden
langſamer und mit einem ausgeſprochenen Geruch von verbranntem
Haar, dann iſt es Wolle.

Baumwolle und Seide ſind dadurch zu unterſcheiden, daß ein an
der Reißſtelle dem Gewebe entnommener Faden, wenn er aus
Baumwolle iſt, leicht gekräuſelt erſcheint, während ein Naturfeiden

Neben dieſen äußeren Mitteln kann man auch noch eine Koch
probe derwenden, um zu ſehen, mit was für einer Stoffart man es
zu tun hat. Das wird ſich immer empfehlen, wenn man einen grö
ßeren Einkauf beabſichtigt. Man muß den Stoff, den man zu unter
ſuchen beabſichtigt, eine Viertelſtunde in einer 3 bis Aprozentigen
Natronlöſung kochen. Dann wird ſich die Zuſammenſetzung des
Stoffes genau feſtſtellen laſſen. Animaliſche Faſern (Wolle etc.) lö
ſen ſich vollſtändig auf, während Kunſtſeide und Pflanzenfaſern
(Baumwolle und Leinen ete) unverändert bleiben. Wenn man den
Stoff vor und nach dem Kochen wiegt, kann man das Verhältnis der
einzelnen Beſtandteile zu einander genau berechnen.

Man kann die Kochprobe auch in reinem Waſſer vornehmen und
findet dann, daß nach halbſtündigem Kochen gute und
Stoffe um höchſtens 2 Prozent eingelaufen ſind e

Bei der Wäſche vorzüglich ſind alle Crepe de ChineSeiden; kauft
man eine gute Qualikät, iſt ſie ſozuſagen unverwüſtlich. Das gleiche
gilt von einer wirklich guten Baſt- und Rohſeide. Doch auch kunſt
ſeidene Gewebe waſchen ſich oft recht gut, verlieren aber, im Gegen
ſatz zu reiner Seide, etwas ihren Glanz, ſo daß ſie nachher baum-
wollähnlicher wirken. Dieſen Fehler haben auch die ſonſt vorzüg
lichen kunſtſeidenen Strümpfe. Der künſtlich ihnen verliehene Glanz
verſchwindet.

Der verein ſelbſtändiger Gewerbekreibender und Markl- und
Meßreiſender feierte am Sonnabend im vollbeſetzten Saale des
„Elyſium“ ſein 35. Gründungsfeſt. Jn einer kurzen Anſprache führte
der zweite Vorſitzende, Kollege Paul Bötel; aus, daß 35 Jahre,
im voraus gedacht, eine lange Zeit, jedoch nach Ablauf nur ein
Traum geweſen ſei, und daß nur noch wenige Kollegen ſich der
Gründungszeit erinnern können. Der Gründer des Vereins iſt
unſer in Ehren ergrauter Kollege Herr Theodor Neubauer, welcher
zirka 30 Jahre als erſter Vorſitzender fungierte und zum Dank da
für zum Ehrenvorſitzenden ernannt wurde. Der bekannte Würſt
chenfabrikant Chriſtian Förſter, ehemaliges Mitglied des Vereins,
ſandte von ſeinem jetzigen Wohnſitz Deſſau als treuer Anhänger
einen Fahnennagel. Nun ging man zum Bühnenkeil über. Es ge
langte ein luſtiger Schwank „Der Kalendermann“ zur Aufführung.
Dann legte der Kollege Reinhold Traue eine Probe ab von der
athletiſchen Kraft, welche noch trotz ſeines Alters in ihm ſchlum
mert, wobei ihm zwei drollige Partner zur Seite ſtanden. Den
Clou des Abends bildete „Das Wachsfigurenkabinett“, eine ur
komiſche Pantomime, während deren Vorführung Tränen gelacht
wurden. Bis zum frühen Morgen wurde dann getangt.

Spielplan des Stadttheaters
Dienstag, 14. Januar. 20 Uhr, erſte WiederhSchauſpiels „Die Bürger von Calais“, von Georg n des

Mittwoch, 15. Januar, 20 Uhr, zum erſten Male in neuer
Einſtudierung „Die Boheme“, Oper von Puccini.

Donnerstag, 16. Jan., 20 Uhr, „Die Bürger von Calais“.
Freitag 17. Januar, „Die Bajadere“, Operette von Emme

rich Kalman
Sonnabend, 18. Januar, 20 Uhr, zum erſten Male „Ratten“,

Schauſpiel von Gerhart Hauptmann.
Sonntag 19. Jan. 16 Uhr. Der Mann der ſeinen Namen

änderte“, Schauſpiel von Edgar Wallace, zu volkstümlichen Preiſen.
Ende der Vorſtellung gegen 18 Uhr. Abends, 19.30 Uhr- erſte
Wiederholung der Operette „Uſchi“.

Spielplan der Lichtſpieltheater
Vom Dienstag bis Donnerstag:

Lichtſchauſpielhaus Harry Liedtke in Der Held aller Mädchenträume Ferner Riff und Raff in Die Frauenhelden“.
KammerLichtſpiele: Des axoßen Erfolges wegen Dienstag

und Mittwoch das berühmte Bühnenwerk von Tarl, Zugmayver
„Katharing Knie Ferner das neue Beiprogramm Clara Bow in
Das Mädchen aus der Tanzbar“.

Aus Wehrſtedt.
w. Generalverſammlung der Parkei. Heute Dienstag, 20 Uhr,

findet bei Raecke eine Generalverſammlung der Partei ſtatt. U. a.
wird auch der Gen. Schütte einen Lichtbildervortrag über das Thema:
„Das wahre Geſicht der Reaktion“ halten. Wir bitten unſere Mit
glieder, recht zahlreich zu erſcheinen.

Kreis Halberſtadt.

Mittwoch, den 15. Januar, 20 Uhr, bei Jung ſtatt. Kollege
Köchig, Halberſtadt, wird in dieſer Verſammlung über Arbeits
loſenverſicherung ſprechen. Alle Landarbeiter ſind zu dieſer
Verſammlung eingeladen.

Aus Quedlinburg.
q. Stadtverordnetenſitzung am Donnerstag, den 16. Jan., 17 Ahr.

Die Tagesordnung ſieht folgende Vortragsgegenſtände vor. Wahl
des Stadtverordnetenvorſtehers und ſeines Stellvertreters, Neuwahl
von ſieben unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern, Neuwahl der ſtädti
ſchen Deputationen uſw., Genehmigung on Mehrausgaben, 1897
RM. für den Ausbau des Lyzeums, 9000 RM. für den Kranken
hauserweiterungsbau, 112 356 RM. Reſtausgabe für Beſeitigung der
Hochwaſſerſchäden, Aufnahme einer Anleihe von 350 000 RM. zur
Abdeckung von Kaſſenkrediten für obengenannte Ausgaben und ſchon
beſchloſſen aber noch nicht begebene Anleihen, Genehmigung der
Ueberſchreitung der im Haushaltsplan 1929 vorgeſehenen Ausgaben
für die Wohlfahrtspflege, Antrag der ſozialdemokratiſchen Stadtver
ordnetenfraktion auf Ergänzung der Beſtimmungen über die Ge
währung von Rühegeld und Hinterbliebenenfürſorge
an im Dienſte der Stadt Quedlinburg beſchäftigte Perſonen, der
geſtalt, daß ein Rechts an ſpruch auf die Verſorgung anerkannt
wird.

q. Verſammlung des ADGB. Am Mittwoch, den 15. Januar,
20 Uhr, findet im Gewerkſchaftshauſe eine Verſammlung aller Kran
kenkaſſenmitglieder ſtatt. Siehe heutiges Jnſerat.

Aus Thale.
t. Vom Fußballſpiel in den Tod. Am Sonntag hatte ſich eine

muntere Schar Fußballſportler, darunter auch eine Vereinigung aus

zuſammengefunden.
Maurer Otto Wenzel aus Meisdorf von Unwohlſein befallen. Man
brachte ihn in die Sporthalle, wo er ſich bald erholte, ſein Pfeifchen
rauchte und auch luſtige Späße machte. Als man dann nach Beendi
gung des Spieks gemeinſam nach dem auf der Neinſtedter Chauſſee
ſtehengebliebenen Kraftwagen ging, um den Heimweg nach Meisdorf
anzutreten, brach W. von neuem zuſammen. Man brachte ihn nach
dem Gaſthofe zur Forelle, wo der ſchnell herbeigerufene dienſt
habende Arzt den Tod durch Herzſchlag feſtſtellte. Die Leiche wurde
zur Beerdigung freigegeben und nach Meisdorf überführt. Der ſo
plötzlich Verſtorbene hinterläßt eine Ehefrau und zwei kleine Kinder.

Aus Oſchersleben.
Die am vergangenen Sonn

den Arbeitsgerichten, bei dem Arbeitsamte und auch in So
zialverſicherungsfragen. Das hierdurch für die Kollegenſchaft Erreichte
iſt nicht unweſentlich und beweiſt aufs Neue, daß die Gewerkſchaften
nicht nur Beiträge erheben. Dieſes ſollten ſich auch vor allen Dingen
die Kollegen merken, welche in Kleinbetrieben beſchäftigt werden und

nicht zu benötigen. Beſonders ſtark wurden auch die Bildungs-
beſtre bungen gefördert. Die von der Verwaltung beantragte
Erhöhung der Lokalkaſſenbeiträge in Beitragsklaſſe 3 um 10 Pfennig
pro Woche ab 6. Beitragswoche wurde angenommen. Die hierauf
vorgenommenen Wahlen erbrachten die Wie derwahl der bis
herigen Verwaltung. Dem Kollegen Behrens, welchem
der Beſuch der Metallarbeiterwirtſchaftsſchule in Bad Dürenberg er
möglicht iſt, wurde ein Bücherzuſchuß bewilligt. Verſchiedene Klagen
wurden noch laut über die Mängel im hieſigen Arbeitsamt. Es ſoll
verſucht werden, dieſelben abzuſtellen.

o. Jahresverſammlung der Sozialdemokratiſchen Pariei. Am
kommenden Mittwoch, 20 Uhr findet im Reſtaurant Stadtpark die
diesjährige Generalverſammlung der Sogialdemokratiſchen Partei
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Geſchäftsbericht, Neu
wahlen etc. Jn Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt
das Erſcheinen ſämtlicher Parteimitglieder unbedingt erforderlich.

Keithsvanner
„SchiarzKot Gold

Wehrſtedt. Am Sonntag abend fand im Lokal Raecke eine aut
beſuchte Generalverſammlung ſtatt. Der Vorſitzende Kamer
Mever, gab den Jahresbericht, der von erfreulichen Fortſchritten
des republikaniſchen Gedankens in unſerem Dorf Kenntnis aibt.
Die Kam. Palluch und Eitz ergänzten die Ausführungen insbeſon
dere gab Kam. Eitz wertvolle Anregungen für die Arbeit im kom
menden Jahre, die der Vorſtand als Material aufnahmn, um danach
zu arbeiten. Der Kaſſenbericht bewies die finanzielle Stabilität der
Ortsgruppe. Dein Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. Die Vor

wahl des alten Vorſtandes, dem damit das igliedſchaft ausgeſprochen wurde. Zum Vorſtand gehören folgende
Perſonen 1. Vorſ. Kam. Meyer 2. Vorſ. Kam. Grabau. Schrift
führer Kam. Jelſche, 2. Schriſtſührer Kam. Kabe, J. Kaſſierer Kam.
Sperling, 2. Kaſſierer Kam. Schmidt, Beiſitzer die Kam. Lens. Lob
mann und Lindig; die beiden Letzteren ſind zugleich Kaſſenreviſo
ren Die Beſtellung eines Unterkaſſierers wurde dem Vorſtand zur
ſelbſtſtändigen Erledigung überwieſen. Der Kam Palluch
v techn. Leiter beſtimmt, Kam. Schmidt zum Fahnenträger,

erſammlungs- und Verkehrslokal wird das Lokal Raece feſtgelegt
Und das Verhalten einiger Kameraden gerügt, die trotz angeſagter

Zuſammenkünfte Lokale aufſuchten, deren Inhaber der republika
niſchen Jdee fernſtehen. Wie ſeit Jahren üblich findet am Sonn
abend, den 8. Februar, unſer Kappenfeſt im Lokal Schütze ſtatt wo
u alle Kameraden mit ihren Angehörigen erwartet werden. In
rtsgruppenangelegenheiten wurde über ſchlagkräftigen n.

Organiſation geſprochen und Organiſationsfragen behandelt. Jns
beſondere entſpann ſich eine Tebbafte Debatte über Jugendfragen.
in der die Kam. Kabe und Eitz ihre Ayſichten erläuterten, wobei
Kam. Eitz aufſchluhreich über moderne Jugendfürſorge ſprach unneue Wege wies. Die Frage ſoll im Benehmen mit der Partei
und dem Arbeiter-Schütenbund geregelt werden.

Sozialiſtiſche Arbeiter Zugend. (S. A.-3.)

natsverſammlung im Heim ſtatt. Alle Genoſſen müſſen un eding
Athenſtedt, 13. Januar. Landarbeiterverſammlung.

würden.
Die am Sonntag ausgefallene Landarbeiterverſammlung findet am

wegen VWichtigteit der Tagesordnung erſcheinen.
fälligen Monatsbeiträge dort zu entrichten.

Meisdorf, auf dem hieſigen Sportpark an der Neinſtedter Chauſſee
Kurz vor Beendigung des Spieles wurde der

bisher immer auf dem Standpunkt ſtehen, eine ſtarke Organiſation

Wernigerode. Heute findet vünktlich 20 Uhr unſere fäuige Mo
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Pater, Rriegs gefallener Sohn und Bauernmädchen

Nur eine Aandvoll Rorn
Die heilige &rnte

Ton Nenry de Sorge
Vater Martin iſt ein alter Bauer mit ganz vertrocknetem Ge

ſicht. Er geht gebückt, weil er Zeit ſeines Lebens auf der Erde
kniete, um ſie zu bearbeiten, ſo gut es ging. Vater Martins
einziger Sohn iſt im Kriege gefallen manches Jahr
ſchon iſt das her, und viel Kum mer hat der Alte durchgemacht,
weil der Sohn vier unmündige Kinder hinterließ

Ich erinnere mich noch genau daran, als ich nach dem Kriege
Vater Martin das erſtemal ſah. Er quälte ſich mit dem Pflügen
eines Stückchens Acker ab, und als ich mich darüber wunderte, daß
das Feld ſo klein war, ſagte er mit ernſter Stimme „Das gibt
einmakeine gute Ernte Das Korn, das hier wächſt
iſt kein Korn, wie das andere.“

„Eine beſondere Sorte wohl? Alußergewöhnlich ertrag
reiche Aehren gewiß?“ fragte ich. Da ſagte der Bauer kurz: „Ein
heiliges Korn!“ Ohne noch ein Wort zu verlieren denn er liebte
es nicht, über dieſe Dinge zu ſprechen machte er ſich wieder an
die Arbeit.

Ich wollte wiſſen, was die Worke des Mannes zu bedeuten
hatten, und man erzählte mir im Dorfe:

Der Sohn des alten Martin, ein tüchtiger junger Burſche, den alle
pon Kind auf gern hatten, fiel in einer der erſten Schlachten im
Kriege in der Nähe von Champenoux, wo vor Naney der deutſche
Vorſtoß aufgehalten wurde. Man beerdigte ihn unweit eines Dorfes
das die Franzoſen zurückerobert hatten, und in das einige Zivil
perſonen mutig zurückkehrten, um ſich trotz des Granatenhagels dort
einzurichten Weil jedoch der Ort innerhalb der Feuerlinie lag, be
kamen Beſucher, und wenn es auch die Väter gefallener Soldaten
waren, niemals die Erlaubnis, dorthin zu kommen. Da nun an dieſer
Stelle die Front ſich im Verlauf der Feindſelig-
keiten nicht verſchob, konnte Vater Martin während des
ganzen Krieges die erſehnte Reiſe nach dieſem Stückchen lothringiſchen
Bodens, in dem ſein Sohn ruhte, nicht antreten. Der Alte erfuhr
ein bißchen über die Gegend durch ein Bauernmädchen des benach
barten Dorfes, eine gute Seele, die ihm mitteilte, daß ſie das Grab
gefunden hätte. So gut es ging, gab ſie die Stelle an. Es war
dort, wo einſt ein Kornfeld gelegen hatte Sie
war ein einfaches Mädchen und verſtand nicht viel zu ſchreiben
Was hätte ſie auch von dieſem Grabe erzählen ſollen, auf dem nicht
eine einzige Blume blühter

Eines Tages nun im darauf folgenden Jahre es war im
Auguſt erhielt Vater Martin ein unſcheinbares kleines Päckchen.
Es enthielt eine Handvoll Korn, eine ganz kleine Handvoöll Korn.
Ein Brief von dem ungen Mädchen folgte, in dem ſie mitteilte, daß
ſie, anſtatt Blumen zu pflanzen, den Platz, auf dem der Soldat ruhe,
mit Korn beſät habe. Nun habe ſie davon geerntet, und ſie ſchicke
es ihm, damit der Vater es wieder ausſäen könne.

Das war der Gedanke des Bauernmädchens; der Gedanke einer
Frau ein rührend kindlicher Gedanke

Vater Martin, der ſein Lebtag noch nicht geweint hatte, auch

nicht, als er den Tod ſeines Sohnes erführ, brach in Tränen aus
beim Anblick dieſer kleinen Handvoll Korn. Er ſagte niemanden ein
Wort und verſteckte das Päckchen in ſeiner Truhe,
dort, wo die Briefe ſeines lieben Jungen lagen. Aber als der Früh
ling kam, wählte er ſorgfältig in der Nähe des Hauſes ein Eckchen

Land und ſäte dort das Korn, das von ſeinem Sohne kam, das
Korn, das ſeine Kraft aus ihm geſogen hatte.

Aus der Handvoll Korn ſproſſen einige Aehren. Sie ergaben
eine winzige Ernte, die aber mit heiliger Gewiſſenhaftigkeit einge
bracht wurde und auf Ausſagat im nächſten Jahre harrte.

Nur große Schmerzen, große Liebe entfachten ſolche Geduld

jedes Jahr ſo fort. Vater Martin wollte, daß alles, was er an Land
beſaß, mit dem Korn, das von ſeinem Sohn kam, bebaut würde, auf
daß überall ein wenig von ihm ſei. Der Alte ließ ſogar ſeine
Enkelkinder die Hand zum feierlichen Schwur erheben, dieſen Plan
zu verwirklichen und das Kornfeld ſpäter unter ſich ungeteilt und
mit der ganzen Ernte zu behalten, als Zeichen der Einigkeit der
Achtung und der Liebe zu ihrem gefallenen Vater.

Und jedes Jahr wurde das Kornfeld des Vaters Macrtin breiter,
weil die Ernte immer größer und ſchöner wurde

Das iſt die Geſchichte des Ackers des Vaters Martin. Jm Dorfe
kannte und achtete man ſie. Selbſt der Bäcker, der ebenfalls im

wie dieſe
Es dauerte lange, bis Vater Martin genug Korn beſaß, um das

ganze Stüchen Land zu beſäen. Ein Kornfeld aber wurde es doch.
An dieſem Tage rief er ſeine Schwiegertochter und ſeine Enkelkinder
zuſammen, um ihnen zu erklären, was geſchehen war.
ihnen auch ſeinen unabänderlichen Willen mit, daß das Korn, das
auf dieſer Stelle wuchs, nicht angerührt werden dürfe. Es ſolle ein
geerntet und auf einem größeren Felde wieder ausgeſät werden und

r friert,

Er teilte

Kriege ſeinen Sohn verlor, hat geſagt, daß er, wenn erſt die Ernte
groß genug geworden ſei, ſie im voraus beſtellte, um nur noch von
dieſem Korn zu backen.

Und darum geſchieht es, daß, wenn die Aehren
reifen und die Bauernburſchen an dem kleinen

Kornfeld vorüber kommen, ſie ihre Mütze ab
nehmen. Siegrüßen, und doch iſt niemand in der
Näh e. (Aus dem Franzbſiſchen UÜbertragen von Bodo M. Vogel.)

anſtatt Zu arbeiten
Pon Wilhelm Groß

Es war ein Wintervormittag. Die ganze Nacht hatte es ge
ſchneit. Die Straßen waren faſt unpaſſierbar. Jch begab mich
an die Straßenbahnhalteſtelle. Dort ſtanden bereits acht Menſchen
oder noch mehr und fluchten wie die Kümmeltürken, denn es war
bereits 20 Minuten her, daß die letzte Elektriſche gekommen war
und die war obendrein überfüllt geweſen. Zu allem Unglück
waren es 11 Grad unter Null.

Ein dicker Mann erklärte, daß die Erdverbindung an allem
ſchuld ſei die Kälte Dabei blickte er mich an, ſo daß ich
mich verpflichtet fühlte, höflich zu fern außerdem war ich,
nebenbei bemerkt, irgendwie rührſelig.

Etwas weiter entfernt ſtanden Arbeitsloſe und ſchaufelten
Schnee. Sie ſchufteten ordentlich drauflos. Möglicherweiſe hatten
ſie ſchon lange nichts zu tun gehabt; vielleicht war es die Freude
über den unerwarteten Verdienſt, der ſie mit Arbeitsluſt erfüllte
Am nächſten jedoch lag die Vermutung, daß ſie froren und ſich warm
arbeiten wollten

Auf dem Fußſteig ſtand ein älterer, etwas korpulenter Mann,
der die Schneeſchipper giftig beobachtete. Vermutlich ein Arbeits

Die Rache der Mumie
Das frühe Ende des Sohnes von Lord Weſtury, der vor

kurzem auf einer Reiſe nach Lukſor ganz plötzlich ſtarb, hat ſeine
Begleiter aufs tiefſte beſtürzt. Sie ſehen in ihm das neunte Opfer
des Pharao Tut-Ench-Amun.

Lord Carna von der das Grab Tut-Ench-Amuns entdeckte,
war das erſte Opfer; er ſtarb an einem Mückenſtich. Kurze Zeit
darauf verſchied ſein Aſſiſtent Carter an einer geheimnisvollen
Krankheit, als er die Ausgrabungen von Lukſor fortſetzen wollte.
Das nächſte Opfer war der Forſcher Raleigh, der wenige Tage
nach ſeiner Rückkehr aus Aegypten von einer unbekannten Krank
heit befallen wurde und ihr erlag.

Sicherlich hängt der Tod einiger der „Opfer TutEnch-Amuns“
nicht einmal äußerlich mit dem Beſuche des Grabes zuſammen.
Trotzdem iſt die Wirkung der Todesſälle auf die abergläubiſche ein
geborene Bevölkerung außerordentlich groß.

Der Tod in ger Wüste
Von Ph. Macdonald

Deutsche Rechte: Th. Knaur Nachf.
Der Sergeant ging an die Pferdelinie auf und ab. Er prüfte
die Haltbarkeit der Pflöcke, an denen die Fouragierleinen hingen,
und ſah nach, ob die Hinterbeinfeſſeln der Tiere feſtſaßen. Er
fühlte nach Halfter und Kopfriemenknoten und ſtrich mit der Hand

zwei Rücken fand, die anfingen, wund zu werden, der eine etwas
weicher als der andere. Leiſe rief er:

„Abelſon!“
Der Jude kam; die Hände tief in den Taſchen ſeiner Breeches,
umgehängtem Karabiner, der beim Gehen gegen ſeine Schultern

ſchlug. W dem ſilbernen Mondlicht, das mit ſchwarzem Schatten
vermiſcht durch die Palmblätter fiel, erſchien ſein Geſicht fleckig;
ſein Ausdruck war nicht zu erkennen.

bißchen ſchnell!“
Die Stimme des Sergeanten klang ſcharf. „Und tragen Sie

gefälligſt den Karabiner, hängen Sie ihn nicht auf den Rücken.“ Er
rn ſo m bis Abelſon die Waffe vom Rücken in die Hand
g Wenn te. Iſt das Jhr Pferd?“ fragte er.

„Dachte ich mirl Hab' es Jhnen vorher geſagt. Sehn Sie ſich
en Rücken an; morgen werden Sie Leutnant Hawkins Charge

reiken. Verſtanden? Und verbinden Sie das hier. Seien Sie vor
ſichtig mit Jhren Decken denken Sie nicht, ſie liegen glatt, ſondern

bevor Sie feſtgurten.“
„Zu Befehl, Herr Sergeant.“ Abelſon war ganz zufrieden:

Monotonie war ihm etwas Gräßliches, und ſchon die Ausſicht auf
einen Pferdewechſel ſchien, obgleich er ihn ſeiner Nachläſſigkeit zu
verdanken hatte, etwas anderes und daher begrüßenswert.

„Müde?“ fragte der Sergean
Der Mann nickte
c es ſind ja nur noch etwa zwei Stunden Haben

„Jawohl, Herr Sergeant.“
„Hut, wecken Sie Jhre Ablöſung ſelbſt.oder Pearſon? Wer iſt es? Cook

„Cook.“
„Schön. Wenn ich gebraucht werde, ich ſchlafe nicht in der

Hütte, ſondern da drüben, wo das bißchen Gras wächſt. Vergeſſen
Sie das nicht. Nacht. Er ging zu ſeinem Sattel hinter ſein Pferd
und nahm ſeine Decken auf, die er ſich mit in die Dunkelheit nahm
und auf einen Haufen an den Fuß eines Baumes hinter der Hütte

rf.
Dann durchſchritt r das Wäldchen bis zum Abhang des Erd

walls und ſtieg in die Ebene hinunter. Er ging einmal rund um
den Hügel herum, ugterſuchte den Boden und ſpähte in die Ferne.
Dann kehrte er zurück, während alles ſo ruhig blie, wie er es
ſich nur wünſchen konnte. Hinter der Linie der Pferde trat er aus
dem Schatten der Bäume heraus; die Tiere ſtanden angeſpannt mit
hängenden Köpfen und müde herabhängenden Schweifen da.

Ein Schritt weiter brachte ihn in das helle Licht. „Haltl Wer
da?!“ Abelſon ſtand mit angeſchlagenem Gewehr im
Schatten des nächſten Baumes.

„Gut Freund.“ Der Sergeant trat näher
bin s

„Herrjeeſes!“ Der Jude lachte. „Dachte ſchon, es wär n
Araber. Beinahe hätten Sie was abbekommen.“

„Schon recht. Vergeſſen Sie nicht, wo ich ſchlafe, wenn Sie
mich braäuchen. Sagen Sie es auch Cook, und der ſoll es an
Pearſon weitergeben.“

„Zu Befehl, Herr Sergeant. Nacht, Herr Sergeant.“
„Nacht.“ Der Sergeant kehrte zu ſeinen Decken zurück, faltete

ſie vierfach zuſammen und legte ſie eine über die andere hin. Dann
nahm er das patronengefüllte Bandelier von der Bruſt und ſtopfte

„Jn Ordnung, ich

dunklen

loſer, der Pech gehabt hat und den anderen den Verdienſt nicht
gönnt dachte ich. Er friert ja entſetzlich. Sein Geſicht gleicht
einem Rotkohl daran iſt die Kälte ſchuld. Er ſtapft vorſichtig
ein wenig auf den Pflaſterſteinen herum, will nicht, daß die anderen
merken ſollen, wie er friert. Aber er beneidet ſie, weil ſie ſich warm
arbeiten können und er wagt es nicht, nach Haufe zu kommen und
Frau und Kind zu erzählen, daß er Pech gehabt hat ja, ja

übrigens ſieht er aus, als ob er gern einen genehmigt.
Der Mann zog eine Hand aus der Taſche, um einen Tropfen

wegzuwiſchen, der ihm an der Naſe hing. Jch hörte wie ſeine ſtetf
gefrorenen Glieder geradezu knackten. Der Priem in ſeinem Munde

ſchien ebenfalls erfroren zu ſein. Der Kerl tut mir wirklich leid
dachte ich er iſt ja ganz gut gekleidet aber immerhin bei
dieſer Krachkälte

Jch trat an ihn heran, nickte wohlmeinend und ſagte: „Es iſt
kalt nicht wahr?!“ Er wandte mir ſein Geſicht zu und blickte
mich mit zwei Augen an, die zwei kleinen eingefrorenen Pfützen
glichen langſam bewegte er die Kiefer. „Elf Grad!“ „Sie
frieren wohl ſehr?“ fragte ich teilnehmend.

Eine Mark lag in meiner Manteltaſche. Jch hatte nicht viel
Geld verfügbar, aber der arme frierende Kerl tat mir nun wirklich
leid. Er hatte eine warme Taſſe Kaffee ſo nötig und ſchließlich,
die eine Mark konnte ich ja entbehren. So reichte ich ſie ihm hin.
„Hier gehen Sie ins nächſte Lokal und trinken Sie einen heißen
Kaffee, und wärmen Sie ſich ordentlich nehmen Sie die paar
Kröten nur“, ſagte ich ermunternd, ale er ſich faſt beleidigt von
mir zurückzog. Doch da brach er los. Es war wie ein Fluß, der
ſich auf mich ſtürzte ein Fluß, der im Frühling das Eis durch
bricht. Der ganze Mann krachte und explodierte einfach: „Bilden
Sie ſich ein, ich ſei ein Schnorrer, ein Armenhäusler? Wie? Was?
Urerhört! Jch bin Aufſichtsbeamter, verſtehen Sie mich?! Jch muß
aufpaſſen daß die anderen da auf dem Fahrdamm etwas tun. Und

überhaupt ſo was es nicht zu ſagen
Mehr hörte ich nicht, denn ich flüchtete. Wie konnte ich Eſel

denn ahnen daß der Kerl ſo gottesjämmerlich fror, nur um ſeine
Autorität zu wahren! Die Autorität ja ja die konnte er nicht
aufrechterhalten, wenn er mit den anderen arbeitete!

(Aus dem Däniſchen übertragen von Marieluiſe Henniger.)

krankhaften Bläſſe wich. Die grauen Finger eines neuen Tages
griffen aus Dämmerung und Schatten; die Wüſte wurde wieder
flach und unglückverheißend, ſich ſelbſt immer entſetzlich gleich. Ein
bleiches, dunſtiges Licht, dem Glimmen einer ſchmutzigen Lampe
gleich, breitete ſich aus

Dann kam die Sonne, nicht allmählich, ſondern mit der brutalen
Plötzlichkeit eines Zaubertricks. Das trübe Licht war verſchwunden

die Sonne ſtrahlte erbarmungslos
Als ſie höher ſtieg, traf einer ihrer Strahlen durch die Palmen

des Sergeanten geſchloſſene Augen und weckte den Schläfer.
Er ſetzte ſich auf, gähnte einmal und ſah über die Lichtung hin

Plötzlich ſprang er mit einem Rieſenſatz auf ſeine Füße, fuhr mit
der rechten Hand in ſeine Hoſentaſche und ergriff die kleine regle
mentswidrige Schnelladepiſtole, die er dem Leutnant abgenommen
hatte. Jm nächſten Augenblick war er an dem Loch der Hütten

wand, rief: „Alle Mann raus!“ und ſtürmte über den freien Platz
Die Pferde waren weg! An ihrer Stelle war nichts, kein Tier,

kein Seil, kein Pflock. Die Sättel lagen, wo ſie geweſen waren,
und über zweien von ihnen krümmte ſich der lebloſe Körper
Pearſons.

Der Sergeant warf einen ſchnellen Blick um ſich, entdeckte nichts
Verdächtiges und kniete neben dem Leichnam hin. Der Tote lag
mit dem Geſicht nach unten, den Hintern grotesk hochgereckt, da ein
Sattelknauf gerade unter ſeinem Magen ſteckte. Schwarz gegen
die helle Farbe des Sandes ſtand eine dunkle Lache auf dem Boden
Tropfen, die ſie immer größer machten, tropften langſam und zäh
bom Sattel. Der Sergeant ſchob eine Hand unter die Knie, die
andere unter den Kopf des Gefallenen, hob ihn auf und legte ihn
mit dem Geſicht nach oben neben die Sättel. Augen und Mundes als Kiſſen unter die achtfache Dicke der Decken. Den Tropenhelm

nahm er ab, warf ihn neben ſein Lager und legte ſich nieder Seine
Augen, die für viele Stunden nur mit bewußter Anſtrengung offen
zu halten geweſen waren, ſchloſſen ſich, ehe ſein Kopf ſich ganz ge
ſenkt hatte.

Die Oaſe ſchlief. Dann und wann ertönte ein leiſes Klirren,
wenn ein Pferd ſeine Stellung wechſelte, oder das Gleiten eines
Schrittes, wenn die Wache ihre Runde ging. Sonſt herrſchte Stille
Nicht das leiſe Geräuſch, das in Stadt oder Wald als Stille gilt,
ſondern eine völlige Lautloſigkeit, eine abſolute Stille, vollkommen
und grauſam.

Fünftes Kapitel.
Erſt faſt unmerklich, dann ſchnell verlor der Mond ſeinen

Glanz, wurde fahl und leblos, bis zuletzt ſein Silberſchimmer einer

ſtarrten weit offen, im Bauche war eine klaffende Wunde.
Die Mannſchaften ſammelten ſich mit dem Karabiner in der

Hand um den Sergeanten; ſie ſchwiegen wie erſtarrt. Mancher,
aus ſchwerem Schlaf erwacht, mochte glauben, daß dies Erwachen
kein Erwachen, ſondern ein Traum ſei; ſie rieben blinzelnd ihre
Augen, ſchloſſen und öffneten ſie wieder. Dann entdeckten ſie, daß
ſie in der Tat nicht ſchliefen.

„Vell“, rief der Sergeant, ohne ſich umzublicken. Die Leute
ſahen ſich verblüfft an. „Verdammich!“ ſagte Hale und lief über die

Lichtung zur Hütte.
Der Sergeant ſprang auf und fuhr herum.

noch einmal, während er die Geſichter der Leute muſterte.
Leichnam lag ausgeſtreckt zu ſeinen Füßen.

„Bell“, rief er
Der

(Fortſetzung folgt.)
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Funktionärkurſus der freien Angeſtellten-
verbände Mitteldeutſchlands.

Das Bezirkskartell Mitteldeutſchland des Allg. freien Angeſtellten
bundes hatte zu Sonnabend und Sonntag ſeine Funktionäre nach
Halle zu einem Wochenendkurſus gebeten. Jn ſeiner Eröffnungsan
ſprache wies der Bezirksleiter Koll. Wiegand- Halle beſonders auf den
ſtarken Beſuch der Tagung hin und knüpfte hieran den Wunſch, daß
dieſer überaus ſtarke Beſuch eine gute Vorahnung für die Arbeit der
Afa- Verbände im Jahre 1930 ſein möge. Nunmehr nahm der wirt
ſchaftspolitiſche Sachbearbeiter der Afa-Zentrale, Koll. Dr. Suhr-
Berlin, das Wort zu ſeinem Vortrage: Reparationen und
Finanzreform!“ Der Referent verſtand es ausgezeichnet, in
ſeinen faſt vierſtündigen Ausführungen den Anweſenden ein Bild
des Standes der geſamten Weltwirtſchaft und der Finanzſchwierig
keiten Deutſchlands zu entrollen. Nach einem kurzen Rückblick auf
die Geſchichte der Reparationen nahm der Redner Stellung zur
augenblicklichen Regierungskonferenz im Haag und zum Young-Plan
ſelbſt. Dann ſchilderte der Referent den Stand der Weltwirtſchaft
im allgemeinen. Er führt kurz die Beſtrebungen an, welche darauf
hinauslaufen, amerikaniſches Kapital in Deutſchland unterzubringen
Deutſchland ſei mit ſeiner Jnduſtrie und ſeinen öffentlichen Unter
nehmungen darauf angewieſen, fremdes Kapital zu Hilfe zu nehmen
wenn nicht, wie die Vorwehen ſchon ziemlich kraß ſpüren laſſen, das
Wirtſchaftsleben in Deutſchlands niedergehen ſoll. Es dürfte beſtimmt
kein Geheimnis ſein, daß alle dieſe Beſtrebungen nicht von politiſchen
Momenten diktiert werden, ſondern daß ſie darauf ausgehen, die
ziemlich ausgebreiteten Wirkſchaftsunternehmungen der öffentlichen
Hand an den Rand des Ruins zu bringen, um deſto leichter die
Ueberführung in die Hände des Privatkapitals vornehmen zu können.

Zu einem zweiten Referat „Aus der Praxis der Sozialverſiche
rung“ war die Kollegin Grete Sehner- Berlin verpflichtet,
welche den Anweſenden zahlreiche Ratſchläge im Kampf um die
Durchführung der deutſchen Sozialgeſetzgebung gab. Unter Heran
ziehung vieler Einzelheiten ſchilderte die Referentin, wie wertvoll es
iſt, den organiſierten Kolleginnen und Kollegen mit Vertrauensleuten
zur Seite zu ſtehen, die es auf Grund ihrer eigenen Schulung ver
ſtehen, die Rechte der Verſicherken zum weitmöglichſten Erfolg zu
verhelfen.

Der Bezirksleiter Koll Wiegand Halle ſprach ſodann in kur
zen Ausführungen über Organiſationsfragen. Er gab einen kurzen
Bericht über die Bildungsmaßnahmen, welche das Bezirkskartell im
vergangenen Jahre durchgeführt hat und bat die anweſenden Ver
treter der einzelnen Ortskartelle. auch in Zukunft im Intereſſe ihrer
Orkskartelle ihre dankenswerte Aufgabe zu erfüllen zum Wohle der
geſamten freigewerkſchaftlichen Angeſtelltenbewegung!

Ein Aufo beraubt.
Harzgerode. Aus der unverſchloſſenen Limoſtne wurden mehreren

Jagdpächtern aus Halle, die ſich auf dem Wege in ihr Jagdrevier
befanden, beim Halten vor einem Gaſthauſe Ferngläſer, Ruckſäcke
mit Inhalt und ein Pelzmantel geſtohlen.

Zum Grubenunglück in Unſeburg.
Unſeburg. Am Sonntag nachmittag wurden die beiden ver

ſchütteten Bergleute Ballhauſen und Freitag nach 51ſtündiger an
geſtrengter Bergungsarbeit in dem verſchütteten Teil des Stollens
auf der Grube Johanne-Henriette tot aufgefunden Der Tod iſt
durch Erſticken infolge Sauerſtoffmangels eingetreten. Die Ret
tungsarbeiten geſtalteten ſich außerordentlich ſchwierig, weil immer
nur gleichzeitig zwei Mann im Stollen arbeiten konnten. Die
beiden verünglückten Bergleute wurden in hockender Stellung auf-
gefünden und zwar an einer Stelle die nicht vom niederſtürzenden
Geſtein zugeſchüttet worden war. Sie hatten verſucht, den weiteren
Einſturz des Gebirges durch Abſteifen der Wände zu verhindern
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. Der Häuer Ballhaufen
aus Wolmirſtedt war bereits 25 Jahre im Schacht tätig und ſtand
dicht vor ſeiner Penſionierung. Er iſt ebenſo, wie ſein Todes
kamerad Bergmann, der erſt 23 Jahre alt iſt, verheiratet. Letzterer
hinterläßt Frau und ein unmündiges Kind.

Mißglückter Feſtnahmeverſuch des Barleber Scheckräubers.
Magdeburg. Wie bereits gemeldet wurde am vergangenen

Freitag abend in Barleben dem Sparkaſſenrendanten der Länd
lichen Spar und Darlehnskaſſe e. G. m. b. H. in Barleben, als er
ſich auf dem Heimweg befand, ſeine Aktentaſche, enthaltend u. a.
auch ein Scheckbuch der Landkredit-Bank Sachſen Anhalt, von einem
Radfahrer entriſſen. Der Filiale Magdeburg dieſer Bank wurde
nun von einem jungen Menſchen ein auf 8000 A. lautender Scheck
zur Auszahlung präſentiert. Die Bank, die von dem Raub des
Scheckbuches bereits Kenntnis hatte, ſetzte ſich ſofort mit der Polizei
in Verbindung, die dann auch einen Beamten nach der von dem
jungen Mann als Treffpunkt mit ſeinem Auftraggeber, einem un
bekannten Radfahrer, angegebenen Stelle, am Ulrichbogen, ent
ſandte. Der Scheckräuber, dem wahrſcheinlich die Zeit für die Aus
zahlung des Schecks zu lange geworden war und der jedenfalls Ver
dacht ſchöpfte, hatte jedoch bei Ankunft des jungen Mannes und

Mitteldeutſche Rundſchau.
des Beamten bereits das Weite geſucht. Selbſt der Trick, den
jungen Mann allein gehen und nur unauffällig von dem Beamten
beobachten zu laſſen, hatte nichts mehr genützt.

Wiederinbetriebnahme der Helmſtedter Glashükte.

Helmſtedt. Die vor einigen Jahren ſtillgelegte Glashütte in
Helmſtedt wird unter der Leitung des Direktors Ernſt Langer am
15. Januar ihren Betrieb wieder aufnehmen. Die Stillegung er
folgte ſeinerzeit mit dem Hinweis darauf, daß das Werk infolge
veralteter Arbeitsweiſe unproduktiv arbeite.

Errichtung einer Poktaſchefabrik.

Staßfurk. Die Kali-Chemie A.G. in Berlin hat beſchloſſen,
eine PottaſcheFabrik bei Löderburg zu errichten. Die Baukoſten
dürften annähernd ſechs Millionen betragen. Währen die An
haltiſchen Salzwerke der Kali-Chemie angegliedert worden und
nicht der Preußag, wäre die Errichtung der Fabrik auf anhal
tiſchem Boden erfolgt.

Der Tod auf der Landſtraße.
Köthen (Anhalt). Ein Opfer allzu ſchnellen Raädfahrens wurde

der Kaufmann Otto Lorenz von hier. Er fuhr in voller Fahrt auf
eine haltende Autodroſchke auf. Der Anprall war ſo heftig, daß
Lorenz in hohem Bogen über ſeine Lenkſtange hinweg mit dem
Kopf durch die Türſcheibe des Kraftwagens flog. Dem Bedauerns
werten wurde von dem Scheibenglas die Halsſchagader durch
ſchnitten, ſodaß er bereits nach kürzer Zeit an Verblutung ſtarb.

Schadenfeuer.

Jeſſen. Jn der Scheune des Landwirts Meske in Cloſſa ent
ſtand in den frühen Morgenſtunden auf bisher ungeklärte Urſache
ein Feuer. Dieſes griff ſo ſchnell um ſich, daß nichts zu retten war
und die Scheune bis auf die Grundmauern abbrannte. Wertvolle
Maſchinen wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden iſt be
trächtlich, weil Scheune und Maſchinen nur ſehr niedrig verſichert
waren.

Drei Selbſtmordverſuche an einem Tage.
Weißenfels. Aus verſchmähter Liebe verübte eine 20jährige

Hausangeſtellte durch Erhängen einen Selbſtmordverſuch. Sie
konnte jedoch im letzten Augenblick von Nachbarn abgeſchnitten und

einem Krankenhaus zugeführt werden. Am gleichen Tage
ſprang ein junger Schmiedegeſelle in den Abendſtunden in die
Saale, ging jedoch ſchnell wieder heraus, da ihm das Waſſer zu kalt
wurde. Eine Nacht blieb er in der Polizeiwache, wo ihm die Klei
der getrocknet wurden. Bei dem Verſuch, ſich über das Ge
länder der Rathenau- Brücke in die Saale zu ſchwingen, wurde ein
junger Mann von einem Paſſanten rechtzeitig zurückgeriſſen. Der
Lebensmüde gab dann ſein Vorhaben auf und ging der Altſtadt zu.

Ein Rechtsanwalfsbürovorſteher wegen großer Ankerſchlagungen
verhaftet

Nordhauſen. Der bei einem hieſigen Rechtsanwalt und Notar
ſeit langen Jahren beſchäftigte Bürovorſteher Müller wurde unter
dem Verdacht, große Unterſchlagungen der ihm anvertrauten Gelder
begangen zu haben, verhaftet und ins Gerichtsgefängnis einge
liefert. M. wird beſchuldigt, größere Summen, die bei ſeinem Chef
notariell hinterlegt worden waren, ſich angeeignet zu haben. Man
ſchätzt die Höhe der Beträge auf annähernd 80 000

Wirtſchaft und Handel
Berliner Getreidebörſe vom 13. Januar.

11. Jannar 13. Jannar
ab martkiſche Statton in Mart)

Weizen 245. bis 248 246.— bis 250.Roggen 161. bis 163 162. bis 164.Braugerſte 185. bis 201 184. bis 200Futter u. Induſtrie-Gerſte 165. bis 172.— 165. bis 172
Hafer 140 bis 151. 140. bis 150.LocoMais Berlin 173. bis 174.— 173 bis 174
Weizenmehl 30.00 bis 35.50 39.00 bis 25.50
Roggenmehl 2225 bis 2575 2225 bis 25 75Weizenkleie 1050 bis 11.00 1050 vis 11.00
Roggenkleie 925 bis 9.75 925 bis 9.75

Die Neugründung des Steinſalzſyndikats ſtieß vor einigen
Wochen auf Schwierigkeiten, weil der Salzdetfurthkonzern (Salz
detfurth, Aſchersleben und Weſteregeln) eine höhere Quote bean
ſpruchten. Der Konzern war bisher im Beſitz einer Quote von 26
Prozent und verlangte, geſtützt auf ſeine Rationaliſterungserfolge,
eine ſolche von 40 Prozent. Da ſich keine Einigung erzielen ließ,
wurde eine proviſoriſche Gründung des Steinſalgſyndikats ohne
Salzdetfurth vorgenommen. Jetzt ſollen die Schwierigkeiten durch
Eingreifen des Kaliſyndikats aus dem Wege geräumt ſein. Wie es
heißt, haben die übrigen Gruppen Salzdetfurth weitgehende Zuge
ſtändniſſe gemacht, ſo daß der Eintritt Salzdetfurths in das neue
Steinſalzſyndikat geſichert iſt. Mit den württembergiſchen Produ
zenten (Staatsbetriebe und Salzwerk Heilbronn) ſind beſondere Ab

ſchlüſſe getroffen worden, ſo daß ſie tatſächlich auch zum neuen
Konzern gehören.

Amtliche Karkoffelnokierungen vom 13. Januar.
Berlin, je Zenkner waggonfrei ab märkiſchen Stationen: Weiße 1.90

bis 2.20, Rote und Odenwälder Blaue 2.10 2.50, gute Jnduſtrie
kartoffeln geſucht, andere gelbfleiſchige Kartoffeln 2.70—3.10, Nieren

Erzeugerpreiſe,

kartoffeln 3.80—4.20 Mark,
Stärkeprozent.

Hinweiſe auf Veranſtaltungen.
Ein Südweſtafrika- Film. Am Donnerstag, den 16. Januar.

läuft in den Kammerlichtſpielen ein Film, der ſich Das Sonnen
land Südweſtafrika“ betitelt und Aufnahmen von der früheren
deutſchen Kolonie DeutſchSidweſt Afrika bringt. Der frühere Far
mer und Expeditionsleiter von Trotha hält dazu einen ergänzen
den Vortrag. Film und Vortrag halten ſich von Politik fern und
ſchildern nur Land und Leute Erlebtes und Erſchautes. Die Vor
ſtellungen finden um 17 und 20.30 Uhr ſtatt.

Bücher und Schriften
Die Agrarzölle.

In Heft 2 des Freien Worts“ ſtellt zunächſt Genoſſin
Tony Sender, M. d. R. die Entwicklung der Zollgeſetzgebung in
den Jahren 1928 1929 dar. Beſonders eingehend veſpricht ſie die
Zuſtimmung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion zu den er
höhten Gleitzöllen des Dezember, die ſie als Teil eines Programms
wertet, das Planmäßigkeit anſtelle der herrſchenden Wirtſchafts
anarchie ſetzen will. Genoſſe Buchwitz-Görlitz. M. d. R., mahnt
die Parteivertreter in den Kreistagen, der bäuerlichen Bevölkerung
bei der Milchverwertung, der Eierverwertung und der Viehzucht zu
helfen und ülerall die Intereſſen von Konſument und Produzent
aufeinander abzuſtimmen. Genoſſe Kirchmann-Stralſund, M. d. L.

Fabrikkartoffeln 816—9 Pfennig je

ſtellt Tarifrecht, Schlichtungsweſen und Betriebsratsſchutz auch als
An dieſe Aufſätzedie neuen Kampfwaffen des Landarbeiters dar.

ſchließt ſich mehr als ein Dutzend Stimmen vom Lande, die die
verſchiedenen Möglichkeiten der Landagitation erörtern. Im
Feuilleton werden Dokumente aus dem alten Preußen veröffent-
licht. die zeigen, wie nahe ihm das Mittelalter war und wie dieſes
Mittelalter auf dem Lande noch bis mitten in die Gegenwart
hineinreicht.

Das Freie Wort erſcheint im FreieWortVerlag. BerlinSW. 68, Lindenſtraße 3 und iſt in ſämtlichen Volksbuchhandlungen
zu haben. Es koſtet vierteljährlich 250 Mark. monatlich 85 Pfa.
Einzelnummer 20 Pfg. Probenummern verſendet der Verlag

gratis und portofrei. SAmtliche Wetternachrichten
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Lanſen geben die lufttomm derr an.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch, abend:

Der Sturm hielt am Montag bis in die Nachmittagsſtunden an
Noch mehrfach wurden Bben bis über 20 in in der Sekunde beob
ächtet. Bei Einbruch der Dämmerung flaute der Wind ſehr ſchnell
ab. Auf dem Brocken dagegen herrſchte bei s Grad Kälte noch
Sturm, gleichfalls auf der Schneekoppe. Die Temperatur erreicht
in Magdeburg 8 Grad. Von Spanien und Frankreich her kommt
ſehr warme Luft heran die auf der Südweſtſpitze von England das
Thermometer am Abende bis auf 11 Grad anſteigen läßt. Zur
Miltagszeit hatte Südfrankreich ſogar 19 Grad beobachten können.

Dieſe warme t undas Wetter noch milder geſtalten. Vielleicht geht das Thermometer
ſogar auf dem Brocken wieder einmal über den Nullpunkt.

Ausſichten Unruhig und noch etwas milder zeitweiſe Nie
derſchlag, auch in Gebirgslagen ſehr mild.

u O Dfenstag Mittwoch Ponnerstag Freag
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Luft wird am Dienstag unſeren Bezirk erreichen und
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